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BJtonatsblätter fiir 2Katien=5Berei)rung unît 311T güroerung ber 213aIIfnï)rt ;u unie ter
Ib. 5tau im Stein. — Spesiell gesegnet nom §1. SSater ipius XI. am 24. SJtai 1923

unb 30. 9Jtär3 1928.

ifjetausgegeben nom 2Battfal)rtsoetein gu fDîariaftein. Abonnement jährlich Sr. 2.50

©in3a^Iungen auf ißoftdfectfonto V 6673.

9îr. 7 9Kariafiein, 3<*nuar 1944 21. Jahrgang

9H e r f ' c é ^ t r

uerft fornmf bte Saft,
<pernacb bie 9?aft ;

28er tptll foaO b<*ben,

$er mufi aud> graben;
Detn Streue trag fttll,
28te ©Ott eO foÜI ;

6ei allgett bereit
Sûr bte Siotgfeit.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai I92Z

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Marinstem, Januar 1944 I. Iabrgang

Merk' es Dir!
uerst kommt die Last,
Hernach die Rast:
Wer will was haben,
Der muß auch graben:
Dein Kreuz trag still,
Wie Gott es will:
Sei allzeit bereit
Für die Ewigkeit.



Gotfesdienst-Ordnung
22. 3an.: Sa. geft bes 1)1. Siat. u. ©lart. ©incentius, patrons bet Äirche uitb

bes Älofters 9Jtariaftein. 10 Übt: Ceoit. ijodjamt. 3la<bm. 3 Ufjr :

©efper Slusfetjung unb Segen.
23. 3an. : 3. So. n.b. ©rfdj. Sogl. non bet £>e thing eines Slusfatjigen. §1 lüteffen

non 6—8 Ubr. 9.30 Upr: 2lmt unb gSrcbtgt. KadEim. 3 Übt: ©efper,
Slusfetjung, Segen unb Saioe.

30. San.: 4. So. n.b. fitted). 3)as Kogl, beeiltet, raie Sefus einen ©ïeeresfturm
gefüllt. ©ottesbienft roie am 23. 3anuar.

2. gebt.: geft oon „©Îatiâ ßid)tmefj" unb elfter ©îittrootb, barum ©ebetstreu^
jug 6—9 îl£)t : $1. ©îeffen in bet ©nabentapelle unb ©elegenbeit jum
Saftamenbenempfarog. 10 Ubr: geierl. ^erjenroeibe, bernait) leoit.
fjotbami, bann Slusfetjung bes Slltei'beitigiften, roenn es Temperatur unb
^Pilgerbefucf)' juläßt, auf jeben gall aber um 1 Upr. 2.30 Ubr ift ©ofen=
frang, bann ©rebigt, Ijernad) gefung. ©efper mit falrnm. Segen. ©or*
roie nadjber ift ©elegenbeit jur £)[. Seid)!

3. gebr.: So. geft bes 1)1- ©i'fid)'. u. ©tart. ©lafius. ©ad) jebet 1)1. 9Jieffe roirb
auf ©erlangen ber Slafiusfegen erteilt.

5. gebr.: ©r.=Sa. unb geft ber 1)1 2Igaiba, 3ungfr. u. 9Jîart., ©atronin gegen
geuersgefaJjr. 8.30 Ul>r ift ein Stmt am 9lgatba=9lttar. ITtacf) bemfelben
roerben griidjte unb ßebensmittel ya. ©bren ber t)l. Slgatlja gefegnet

jum ©ebraud) gegen finnlidjes unb materieHes geuer.
6. gebr.: Sonntag Septuagefima, Seginn ber ©orfaftengeit. Kogl, oon ben 2Ir=

beitern im SBeinberg.. §1. Steffen oon 6—8 Ubr. 9.30 Ubr: 9lmt unb
©rebigt. ©adjm. 3 Ul)r: ©efper, 9tusfet;ung, Segen unb Saloe.

10. gebr.; So. geft ber bt. Gdjolaftila, Sdjroefter bes bt. ©enebift unb erfte 2Ieb=

tiffin ber Senebiltinerinnen. ©otll. aiblaß in allen Dtbensfirdjen. 8.30

Ubr: 9Imt unb nadjm. 3 Ubr: ©efper.
13. gebr.: So. Sejagepma. Sogt. oom Sämann, ©ottesbienft roie am 6. gebr.
20. gebr.: So. Quinquagefitna. Sogl. oon ber ßeibensoorausfagung 3efu unb

ber Teilung eines ©Huben, ©ottesbienft roie am 6. gebruar.

©lein Setlanb. Sin SDÏefp unb £otntnunionbiidjlein für bie Sdjuljjugenb uttb bas
©oll ©ilbfdjmucE oon Äunftmater Slug, ©ästiger. 3n>eifarbiger Srud. 3n
Sinbänben: ©altomleinero, rot ober blau, garbfdjnitt gr. 3.50; ©altonteinen,
©olbfdjnitt gr. 4.— ; ßeinroanb, SRotfdjnitt gr. 3.60; Äunftleber, farbig, ©olb=

fdjnitt gr. 4.60; Spaltleber, mattiert, ©olbfdjnitt gr. 11.50. ©engiger=©erlag,
©infiebeln.

Sie in biefem Süd) lein entbaltenen ©ebete unb Slnbadjten finb entnommen
bem reidjen Sdjab bes üüegfmdjes unb bem Sreoier. 3ebe 9lnba^t fdj ließt mit
einer „ßefung", bie faft burdjroegs bem Sreoier entliehen ift. So tonnen 3ugenb
unb ©oll bie entfärben unb fdjonen ©ebete unferer heiligen Äirdje tennen lernen
unb' groar in oerftünblidjet gorm. ffiefdjmüdt ift bas Südjlein mit 3eid)nungen
oon Sluguft ©ästiger. Sie Silbiben pnb eigens gejeidjnet roorben unb fliegen aus
bem SBortlaut ber ©ebete heraus. Sas Südjlein ift eine 9lrt ©erbinbung sroifdjen
2Jiefp unb Äoamtumiombud)'. — Sie ©ebettiteratur ift mit biefem ©iirblein roert=

oolt bereiibert roorben. Ss ift ihm eine roeiter ©erbreitung fepr ju nwnfdjen.
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i Snzt-O i-cl ri si g
22. Jan.: Sa. Fest des hl. Diak. u. Mart. Vincentius, Patrons der Kirche und

des Klosters Mariastein. Ill Uhr: Levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper Aussetzung und Segen.

23. Jan.: 3. So. n.d. Ersch. Evgl. von der Heilung eines Aussätzigen. Hl Messen
von 6—8 Uhr. g.3ll Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

3V. Jan.: 4. So. n.d. Ersch. Das Evgl..berichtet, wie Jesus einen Meeressturm
gestillt. Gottesdienst wie am 23. Januar.

2. Febr.: Fest von „Maria Lichtmetz" und erster Mittwoch, darum Gebetskreuz¬
zug 6—9 Uhr: Hl. Messen in der Enadenkapelle und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. 10 Uhr: Feierl. Kerzenweihe, hernach levit.
Hochamt, dann Aussetzung des Allerheiligsten, wenn es Temperatur und
Pilgerbesuch zuläßt, auf jeden Fall aber um 1 Uhr. 2.30 Uhr ist Rosenkranz,

dann Predigt, hernach gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor-
wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Febr.: Do. Fest des hl. Bisch, u. Mart. Vlasius. Nach jeder hl. Messe wird
auf Verlangen der Blasiussegen erteilt.

5. Febr.: Pr.-Sa. und Fest der hl. Agatha, Jungfr. u. Mart., Patronin gegen
Feuersgefahr. 8-30 Uhr ist ein Amt am Agatha-Altar. Nach demselben
werden Früchte und Lebensmittel zu Ehren der hl. Agatha gesegnet

zum Gebrauch gegen sinnliches und materielles Feuer.
6. Febr.: Sonntag Septuagesima, Beginn der Vorfastengeit. Evgl. von den Ar¬

beitern im Weinberg.. Hl- Messen von 6—8 Uhr. 9.3ll Uhr: Amt und
Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. Febr.: Do. Fest der hl. Scholastika, Schwester des hl. Benedikt und erste Aeb-
tissin der Benediktinerinnen. Vollk. Ablatz in allen Ordenskirchen. 8.30

Uhr: Amt und nachm. 3 Uhr: Vesper.
13. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie am 6. Febr.
20. Febr.: So. Quinquagesima. Evgl. von der Leidensvoraussagung Jesu und

der Heilung eines Blinden. Gottesdienst wie am 6. Februar.

Mein Heiland. Ein Metz- und Koininunionbiichlein für die Schuljjugend und das
Volk. Bildschmuck von Kunstmaler Aug. Bachtiger. Zweifarbiger Druck. In
Einbänden: Ballonleinen, rot oder blau, Farbschnitt Fr. 3.Z0; Ballonleinen,
Goldschnitt Fr. 4.— Leinwand, Rotschnitt Fr. 3.60; Kunstleder, farbig,
Goldschnitt Fr. 4.60; Spaltleder, wattiert, Goldschnitt Fr. 11.S0. Benziger-Verlag,
Einsiedeln.

Die in diesem Büchlein enthaltenen Gebete und Andachten sind entnommen
dem reichen Schatz des Metzbuches und dem Brevier. Jede Andacht schließt mit
einer .Zesungj", die fast durchwegs dem Brevier entliehen ist. So können Jugend
und Volk die einfachen und schönen Gebete unserer heiligen Kirche kennen lernen
und zwar in verständlicher Form. Geschmückt ist das Büchlein mit Zeichnungen
von August Bächtiger. Die Bildchen sind eigens gezeichnet worden und fließen aus
dem Wortlaut der Gebete heraus. Das Büchlein ist eine Art Verbindung zwischen

Metz- und Kommunionbuch. — Die Gebetliteratur ist mit diesem Büchlein wertvoll

bereichert worden. Es ist ihm eine weiter Verbreitung sehr zu wünschen.
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Rückblick auf das Jahr 1943
t

Seit 20 Sohren Ijot f). 5ßatcr Guperior SMllibßlb in her 3anuor=
Plummer immer einen ^Rückblick geworfen über ben SJaltfnftrtsbetrieb bee

abgelaufenen! 3ahres. Sie 2efer ber ©lochen nerftehen unb begreifen
es, menn er biefs Sericftierftattung im Einblick auf feine bod) nod) ge<=

fd)toäd)ite ©efunbljeit einem Slitarbeiter überlädt, ©ott fei .Sank können
mir allen pilgern unb greunben bes Kaufes mitteilen, baft bie erfreuliche
Sefferung non tßater Guperior anhält. Cr bann jeben Sag in feinem
3immer gelehrteren unb bie taufenben Korrefponbengen beforgen. Slllen
ein herglidjes „Sergelt's ©ott", bie an feiner Krankheit teilgenommen,
il)m Siebesbienfte ermiefen, bie für iftn gebetet ftaben ufw.

ffias nun ben SBallfahrtsbetrieb im 5. Kriegsjahr betrifft, hönnen mir
troft hermetifd) cbgefcftloffener fianbesarenge oicl freubige Ereigniffe hon=

flatteren, roenn auch bie 3chl ber tßtlger unb Kommunionen merhlich 3u=

rüdtgegangen ift. Sorerft fei bemerkt, baft bie © e b e t 5 h r e u 3 3 ii g e

— im Segember mar es ber 123. feit ber Einführung — immer gut befucftt

waren. Sie hüben fid) fo eingelebt, baft fiele Sßilger SJlariaftein ficft nid)t
norftelten hönnen ohne biefefben. Oftne 3raerfel haben fie fcftoa niel
Gegen gebracht.

Sie üblichen S i 11 g ä n g e ber Sachbarspfarreien maren im allge=

meinen gut befud)t, bie Teilnahme ber 9ftännerwelt unb ber Kinber läftt
3u wünfchen übrig. Erftcre mögen bann unb mann burcfti ben 3JliIitär=
bienft oerhinbert fein, aber lefttere hönnten boeft kommen. Gie erhalten
be&halb auch fcftulfret. ÜJlögen bie Eltern bas Gpridjiroort nicht oergeffen:
„3ung gewohnt, alt getan."

2ln biefe Sittgänge feftioffen fid) niete ipfarreiro allfahrten
non Gtabt unb 2anb, auch' fiele 3urtgfrauen= unb grauenwallfahrten, bie

burdjroegs eine erfreuliche Seteillgung aufwiefen. 2tucft bie Sas 1er
ïRânner 2BaIIfahrt ftanb im 3eicften ber Sefferung, 2Röge ber

©ebet&geift erftarhen unb bie 3al)I ber Teilnehmer nod) mehr waeftfen.
So lange mir noch betenbe ÜFlänn-er haben, wie ein Sruber Klaus, brau*
chen mir um bie 3ubunft non 2anb unb Solh ber ©etmat nicht 3U bangen.

Erfreulich! waren bie nieten Kinberroallfahrten — abgefeften
non ben Kommunikanten ber Sadbbarsgemeinben — bie gekommen finö,
um 3u beten für ben grieben. Sefonöers 31t erwähnen finb bie groften
Kinbcrwallfahrten oon St. 3°fef u"b St. SInton Safel, bann bie Kinber
ber ïhetefienfchule Safel unb bie Gcftulhinber non Kleinlüftel, bie einen
2Rarfd> mon 6—7 Gtunben machten. Go ift es recht: bie Kinber früh in
ben Tempel 3u führen, früh beten unb wallfahren 311 lernen, benn früh
übt ficft, was ein ÜJteifter werben will. -— Ein befonberes Ereignis war bie

kantonale SBirtewall fahrt nom 12. 3nli unter 2eitung non £>. &
Starrer ©mür non îîeuenborf (Solothurn) unb noch freübiger war bie
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Seit 2V Jahren hat H. H. Pater Superior Willibald in der Januar-
Nummer immer einen Rückblick geworfen über den Wallfahrtsbetrieb des

abgelaufenen Jahres. Die Leser der Glocken verstehen und begreifen
es, wenn er diese Berichterstattung im Hinblick auf seine doch noch
geschwächte Gesundheit einem Mitarbeiter überläßt. Gott sei Dank können
wir allen Pilgern und Freunden des Hauses mitteilen, daß die erfreuliche
Besserung von Pater Superior anhält. Er kann jeden Tag in seinem
Zimmer zelebrieren und die laufenden Korrespondenzen besorgen. Allen
ein herzliches „Bergelt's Gott", die an seiner Krankheit teilgenommen,
ihm Liebesdienste erwiesen, die für ihn gebetet haben usw.

Was nun den Wallfahrtsbetrieb im 5. Kriegsjahr betrifft, können wir
trotz hermetisch abgeschlossener Landesgrenze viel freudige Ereignisse
konstatieren, wenn auch die Zahl der Pilger und Kommunionen merklich
zurückgegangen ist. Vorerst sei bemerkt, daß die Gebetskreuzzüge
— im Dezember war es der 123. seit der Einführung — immer gut besucht

waren. Sie Haben sich so eingelebt, daß viele Pilger Mariastein sich nicht
vorstellen können ohne dieselben. Ohne Zweifel haben sie schon viel
Segen gebracht.

Die üblichen Bittgänge der Nachbarspfarreien waren im
allgemeinen gut besucht, die Teilnahme der Männerwelt und der Kinder läßt
zu wünschen übrig. Erstere mögen dann und wann durch den Militärdienst

verhindert sein, aber letztere könnten doch kommen. Sie erhalten
deshalb auch schulfrei. Mögen die Eltern das Sprichwort nicht vergessen:

„Jung gewohnt, alt getan."

An diese Bittgänge schlössen sich viele P f a r r e i w a l lf a h rt e n

von Stadt und Land, auch viele Jungfrauen- und Frauenwallfahrten, die

durchwegs eine erfreuliche Beteiligung auswiesen. Auch die Bas ler
Männer-Wallfahrt stand im Zeichen der Besserung, Möge der

Göbetsgeist erstarken und die Zahl der Teilnehmer noch mehr wachsen.

So lange wir noch betende Männer haben, wie ein Bruder Klaus, brauchen

wir um die ZuKunst von Land und Volk der Heimat nicht zu bangen.

Erfreulich waren die vielen Kinder wallfahrten — abgesehen

von den Kommunikanten der Nachbarsgemeinden — die gekommen sind,

um zu beten für den Frieden. Besonders zu erwähnen sind die großen
Kinderwallfahrten von St. Josef und St. Anton Basel, dann die Kinder
der Theresienschule Basel und die Schulkinder von Kleinlützel, die einen

Marsch von 6—7 Stunden machten. So ist es recht: die Kinder früh in
den Tempel zu führen, früh beten und wallfahren zu lernen, denn friih
übt sich, was ein Meister werden will. — Ein besonderes Ereignis war die

kantonale Wirtewallfahrt vom 12. Juli unter Leitung von H. H.

Pfarrer Gmür von Neuendorf (Solothurn) und noch freudiger war die
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3 u b i l ö u m s unb {Çriebensroallfehrt bes hantonalen 3 " n 9=

mannfchaftsoerbanbes son 93 a f e III a rt b nom 22. Sluguft.
Ser Siösefanbifcbof Sr. gransishus oon Streng tpelt ben toufenb 3itng=
männern felbft bie ©tjrenprebigt. — Sehr erfreulich roar bie 93etei[igung
bet Sujerner SBallfahrt mit 1100 ißilgern, bann bie jährliche
Sd)roar3buben 9öaIIfat)rt mit 1400 ißilgern com 28.September.

Sen §öt)epunbt aller 3eftlich>heiten unb ißrosejfionen bilbete auch
btefes 3abr roieber bas fölaria Sroftf eft am 1. SulbSonntag. 93or=

mittags selebrierte ber hodjroft. 9lbt Sr. Seobegarius Hunheler nan Engeb
berg ein feierliches ißontifihalamt unb nachmittags ftanb ber Slpoftolifche
Dtuntius ber Schweis, fflifgr. 93ernarbini ber großen Wtuttergottes=
ißroseffion nor, begleitet non 2tbt Seobegar unb 9lbt 93afilius unb Ç>errtt
Sanbammann Sr. Obrcdjt, foroie non 50 93ereinen mit flatternben 93an=

nern unb mehreren taufenb ißtfgern. Sin bleines Slbbilb non ben maria=
nifdjen Sriumphsügen in jÇatima.

3roei höohft erfreuliche Sreigniffe roaren bie Ehoralroodfe nom
2.—9. Sluguft unter Seitung non 9ßrof. Scrra3, befudjt non 38 Seilneb«
mern beibertei ©efd)Ied)tes unb bie Eröffnung unb STltarroeihe ber neu
reftaurierten Sieben=Scbmers<enh ober 9Î e i ch e n ft e i n i f cl) e n Capelle
nom 25. September in 9lnroefenbeit non Sanbammann Sr. Obredjt als
iöertreter ber Regierung.

93ei ben einen unb anberen TÇeft Iid)hei ten gab ber Siöjefanbifdjiof bret
®tal ber ©nabenmutter unb ben Gütern bes Heiligtums bie Ehre bes 93e=

juches, foroie brei Siebte unb fecEjs 2Jtal einer ber Dtegierungsräte.
3m 93erlauf bes Sabres mürben runb 3300 hl- Steffen gelefen unb

20,000 hl. Kommunionen ausgeteilt. Hl- ©£ersitien machten 70 Sßriefter,
99 ÜJtänner unb Sungmänner, 58 Knaben unb 158 Sungfrauen. Sas Sa=
brament ber Ehe empfingen 217 Sßaare, baoon roaren 52 gemifdjte. Sie
»erteilen ficfj auf bie Kantone roie folgt: 93ern 52, Solothurn 51. 9largau
38, 93afelftabt 24, ©afellanb 23, Susern 13, 9BalIis 6, 3ürich unb Scbrops
je 2, 3ug, Dbroalben, Uri, Schaffhäufen, ©raubünben unb Söaabt je ein
Sßaar.

2ln biefer Stelle fei auch allen beglich gebanht, bie im 93erlaufe bes

Sabres 3ur Sörberung unb sum ©ebeihen ber SBallfahrt unb bes ©ottes=

bienftes irgenbroie beigetragen. Herslicpen Sanh allen ißilgerführern unb

ißfarrherren, bie ißilger3üge unb SBallfahrten organifierten. H^rslichen
Sanh bem bodyroft. Sluntius unb 93ifd)of, foroie allen ißtälaten für ihr
Erfdjeimeni unb ihre geleifteten Sienfte. Herslidjen Sanh ben 93ertretern
ber ^Regierung für ihr Erfdjeinen. Hetslicben Sanh allen Vereinen, bie
irgenbroie mitgeroirht. Herslichen Sanh bem Kirdjendjor non SJtariaftein
unb bem Ehor ber Katbolihen 93>afels unb allen ©hören, bie ihre fdjönften
Sßeifen 3ur 93erfd)önerung bes ©ottesbienftes bargeboten. Herslidjen
Sanh auch für alle 93Iumenfpenben roä'brenb bes Sabres. ïïRit biefem Sanh
oerbinben roir bie 93itte an bie ©itabenmutter: ÜJtaria mit beinem Kinbe
lieb, allen ben reidyften Segen gib! P. ißius.
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Jubiläums- und Friedenswalls a hrt des kantonalen Iung-
mannschaftsverbandes von Basellland vom 22. August.
Der Diözesanbischos Dr. Franziskus von Streng hielt den tausend Iung-
männern selbst die Ehrenpredigt. — Sehr erfreulich war die Beteiligung
der Luzerner Wallfahrt mit 1100 Pilgern, dann die jährliche
Schwarzbuben-Wallsahrt mit 1400 Pilgern vom 28. September.

Den Höhepunkt aller Festlichkeiten und Prozessionen bildete auch
dieses Jahr wieder das Maria Trosts est am 1. Juli-Sonntag.
Vormittags zelebrierte der hochwst. Abt Dr. Leodegarius Hunkeler von Engelberg

ein feierliches Pontifikalamt und nachmittags stand der Apostolische
Nuntius der Schweiz, Msgr. Bernardini der großen Muttergottes-
Prozession vor, begleitet von Abt Leodegar und Mt Basilius und Herrn
Landammann Dr. Obrecht, sowie von 5V Vereinen mit flatternden Bannern

und mehreren tausend Pilgern. Ein kleines Abbild von den maria-
nischen Triumphzügen in Fatima.

Zwei höchst erfreuliche Ereignisse waren die Choralwoche vom
2.—9. August unter Leitung von Prof. Earraz, besucht von 33 Teilnehmern

beiderlei Geschlechtes und die Eröffnung und Altarweihe der neu
restaurierten Sieben-Schmerzen- oder R e i ch e n st e i n i s ch e n Kapelle
vom 25. September in Anwesenheit von Landammann Dr. Obrecht als
Vertreter der Regierung.

Bei den einen und anderen Festlichkeiten gab der Diözesanbischos drei
Mal der Gnadenmutter und den Hütern des Heiligtums die Ehre des
Besuches, sowie drei Aebte und sechs Mal einer der Regierungsräte.

Im Verlauf des Jahres wurden rund 3300 hl. Messen gelesen und
20,000 hl. Kommunionen ausgeteilt. Hl. Exerzitien machten 70 Priester,
99 Männer und Iungmänner, 58 Knaben und 158 Jungfrauen. Das
Sakrament der Ehe empfingen 217 Paare, davon waren 52 gemischte. Sie
verteilen sich auf die Kantone wie folgt: Bern 52, Solothurn 51 Aargau
38, Baselstadt 24, Baselland 23, Luzern 13, Wallis 6, Zürich und Schwyz
je 2, Zug, Obwalden, Uri, Schaffhausen, Graubünden und Waadt je ein
Paar.

An dieser Stelle sei auch allen herzlich gedankt, die im Verlaufe des

Jahres zur Förderung und zum Gedeihen der Wallfahrt und des
Gottesdienstes irgendwie beigetragen. Herzlichen Dank allen Pilgersührern und

Pfarrherren, die Pilgerzllge und Wallfahrten organisierten. Herzlichen
Dank dem hochwst. Nuntius und Bischof, sowie allen Prälaten für ihr
Erscheinen und ihre geleisteten Dienste. Herzlichen Dank den Vertretern
der Regierung für ihr Erscheinen. Herzlichen Dank allen Bereinen, die
irgendwie mitgewirkt. Herzlichen Dank dem Kirchenchor von Mariastein
und dem Chor der Katholiken Basels und allen Chören, die ihre schönsten

Weisen zur Verschönerung des Gottesdienstes dargeboten. Herzlichen
Dank auch für alle Blumenspenden während des Jahres. Mit diesem Dank
verbinden wir die Bitte an die Gnadenmutter.' Maria mit deinem Kinde
lieb, allen den reichsten Segen gib! Pius.
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Papstspende für Flüchtlinge
tßapft ißius XII. liefe URitte De3ember burch Vermittlung bes päpfb

liehen SRuntius in ber Sdpoefe, ÏRfgr. Vernarbini, für bie 3imlflüd)tlinge
in ber Sd)tuei3 ber Sd)roei3erifd)en Earitassentrale in ßusern eine grofe=
t>er3ige ©ilfsfpenbe subommen. Dabei befanben fid) über 1100 neue Kleb
öungsftücbe roie Jüchen, ißullooer, SßoIItjemben, Strümpfe, Soeben, ©anb=
frfjiufee, Schärpen ufro. Darunter roaren neben Kleibungsftücben unb
SBäfdje auch Spielfachen für Einher. Die Senbung fteilt einen ©efamt=
roert non über 10,000 gr. bar.

Uebcrbies liefe ber ©eilige Vater ben glücfetlignen burd) bie Vunticu
tur in Vern folgenbcn SBeifenadjterounfd) ausfpredjen:

„Unfern geliebten Vtilitärinternierten unb 3ioiIfliicl)tlingen, fern ber
2Beif)nad)tsfreu6en am feeimifdjen ©erb unb roeitab oon ben lieben Hinge=

hörigen, fotoie allen benen, bie an ihrem 2eib innerlich Hinteil nehmen,
fenben mir in feerslidjer Verbunbenfeeit Unfern Hlpoftolifdjen Segen, ge=

tragen nom innigften HSunfcfee, ber oon gefrts Cferiftus allen Sdjmersoe»
beugten gefdjenbte griebe möge 3itr oölligen HBiebergutmadjung all bes
erlittenen Ungemachs beitragen unb bas untrügliche Unterpfanb einer
neuen cbriftlichen 3ubunft bilben,

Vatibanftaöt, ben 14. Dezember 1943. iß i u s PP. XII.
Das ift jefet nur ein bleiner Hlusfdpiitt oon ber unermüblid)en 2iebes=

tätigbeit bes ©eiligen Vaters für bas HBof)Iergehen ber Kriegsgefangenen,
ber Verrounbeten, ber glüd)tlinge, ber Obbadjlofen, ber Kriegsbefd;äbig=
ten, gan3 abgefefeen oon ben fortgefefeten Vemüljungen um einen balöigen
unb gerechten grieben ber Völker. HBie oft fefeon hat er feine Stimme
erhoben 3ur Einftellung ber geinbfeligbeiten, 3Ur gegenfeitigen Verfolg
nunc, ober raenigftens 3Ur Schonung oon 3irülperfonen unb roertoollen
Objcbten; roie oiel hat er febon gebetet unb geopfert für ben grieben ber
HBelt unb roie oft hat er bie gange Eferiftenheit fdjon eingelcben 3um
©ebet um ben grieben unb noch immer haben mir keinen grieben. gaft
mödjte ber eine ober anbere glauben, bas ©ebet hat keinen HBert, es
nüfet boefe nidjts Dem ift aber nicht fo. Einmal hat ber Vetenbe bas
Verbienft eines guten Hßerbes unb sroeitens mufe ber Vetenbe es immer
gan3 ©ott überlcffen, mann unb roie er uns erhören roill. ©ott erhört
fidler jebes gute ©ebet, aber oft auf anbere HBeife, als roir es gern hätten.
HBenn unfer ©ebet um ben grieben bisher nicht erhört roorben, roie roir
es roünfdjten, fo liegt ber gehler nicht an ©ott. fonbern an ben ïïtenîcfjen.
Viele Vtenfchen unb oiele ^Regierungen hären niefet auf ©ott unb feine
©ebote unb barum hären fie aud) nicht auf ©ottes Stelloertreter, ben
Vapft, unb roer nicht hören roill, mufe fühlen.

Der ©eilanb hat cinft 31t ben Hlpofteln gefegt: „Höer eud) hört, höret
mich, unb roer eud) oerachtet, oeradjtet mich: roer aber mid) »erachtet,
oerad)tet benfenigen, ber mich gefanbt hat." (2ub. 10,16.) Er meinte ben
Vater imi ©immcl. So lange aber ein Kinb ben Vater oeradjtet u. beleibigt,
roirb er es kaum erhören, ©ier haben roir alfo ben tiefften ©runb, roar=
um ©ott bas ©ebet um ben grieben nod) nicht erhört, roie roir es roünfdp
ten. Das barf bie guten Kinber aber nicht »erbriefeen, roeiter 3u beten,
benn oiel oermag bas beharrliche ©ebet. P. P. A.
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Papst Pius XII. ließ Mitte Dezember durch Vermittlung des päpstlichen

Nuntius in der Schweiz. Msgr. Bernardini. für die Zivilflüchtlinge
in der Schweiz der Schweizerischen Caritaszentrale in Luzern eine
großherzige Hilfsspende zukommen. Dabei befanden sich über UVV neue
Kleidungsstücke wie Jacken, Pullover, Wollhemden. Strümpfe, Socken,
Handschuhe, Schärpen usw. Darunter waren neben Kleidungsstücken und
Wäsche auch Spielsachen für Kinder. Die Sendung stellt einen Gesamtwert

von über 19,699 Fr. dar.
Ueberdies ließ der Heilige Vater den Flüchtlignen durch die Nuntia-

tur in Bern folgenden Weihnachtswunsch aussprechen:
„Unsern geliebten Militärinternierten und Zivilslüchtlingen, fern der

Weihnachtsfreuden am heimischen Herd und weitab von den lieben
Angehörigen. sowie allen denen, die an ihrem Leid innerlich Anteil nehmen,
senden wir in herzlicher Verbundenheit Unsern Apostolischen Segen,
getragen vom innigsten Wunsche, der von Jesus Christus allen Schmerzge-
beugten geschenkte Friede möge zur völligen Wiedergutmachung all des
erlittenen Ungemachs beitragen und das untrügliche Unterpfand einer
neuen christlichen Zukunft bilden.

Vatikanstadt, den 14. Dezember 1943. Pius XII.
Das ist jetzt nur ein kleiner Ausschnitt von der unermüdlichen

Liebestätigkeit des Heiligen Vaters für das Wohlergehen der Kriegsgefangenen,
der Verwundeten, der Flüchtlinge, der Obdachlosen, der Kriegsbeschädigten,

ganz abgesehen von den fortgesetzten Bemühungen um einen baldigen
und gerechten Frieden der Völker. Wie oft schon hat er seine Stimme
erhoben zur Einstellung der Feindseligkeiten, zur gegenseitigen Versöhnung

oder wenigstens zur Schonung von Zivilpersonen und werwollen
Objekten! wie viel hat er schon gebetet und geopfert für den Frieden der
Welt und wie oft hat er die ganze Christenheit schon eingeladen zum
Gebet um den Frieden und noch immer haben wir keinen Frieden. Fast
möchte der eine oder andere glauben, das Gebet hat keinen Wert, es

nützt doch nichts Dem ist aber nicht so. Einmal hat der Betende das
Verdienst eines guten Werkes und zweitens muß der Betende es immer
ganz Gott überlassen, wann und wie er uns erhören will. Gott erhört
sicher jedes gute Gebet, aber oft auf andere Weise, als wir es gern hätten.
Wenn unser Gebet um den Frieden bisher nicht erhört worden, wie wir
es wünschten, so liegt der Fehler nicht an Gott sondern an den Menschen.
Viele Menschen und viele Regierungen hören nicht auf Gott und seine
Gebote und darum hören sie auch nicht aus Gottes Stellvertreter, den
Papst, und wer nicht hören will, muß fühlen.

Der Heiland hat einst zu den Aposteln gesagt: „Wer euch hört, höret
mich, und wer euch verachtet, verachtet mich: wer aber mich verachtet,
verachtet denjenigen, der mich gesandt hat." (Luk. 10,16.) Er meinte den
Bater im Himmel. So lange aber ein Kind den Vater verachtet u. beleidigt,
wird er es kaum erhören. Hier haben wir also den tiefsten Grund, warum

Gott das Gebet um den Frieden noch nicht erhört, wie wir es wünschten.

Das darf die guten Kinder aber nicht verdrießen, weiter zu beten,
denn viel vermag das beharrliche Gebet. ä.
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Si. Agatha im christlichen Volk

Schon seit vielen hundert Jahren ist St. Agatha bei unserem
gläubigen Volk beheimatet. Jeder Priester nennt ihren Namen täglich in
seinem Morgenopfer am Altar und in der Familienstube wird sie nach
dem abendlichen Betläuten gegen Feuersgefahr angerufen. Wieviele
unserer heimatlichen Kirchen läuten eine Agathaglocke! Die Glocken-
giesser haben ja immer eine grosse Vorliebe und Verehrung zur grossen
Feuerheiligen von Sizilien gehabt, sie ist Patronin ihres Standes. Manch
braves Hausmütterchen bewahrt in ihrer Kommode eine Agathakerze
auf, um sie bei bösen Wettern im Hochsommer anzuzünden. Und wie
viele „Agatli" und ,,Mariagetli" laufen über die hügeligen Wege der
Innerschweiz, die ihrer heiligen Namenspatronin Ehre machen wollen.

Agatha, „die Gute", stammt aus einer vornehmen Familie der
Stadt Catania. Schönheit, Reichtum und eine angesehene Adelsfamilie
schienen ihr eine freuden- und genussreiche Zukunft zu verheissen.
Doch Gott hatte diesem auserwählten Kinde andere Wege vorgezeich-

maria-Stein
Huf des 3uras schroffen Felsen
Cbront der mutter Deiiigfum.
Darin in jubelnden Eneefsen
Singt das Cied zum Dimmeisdom

maria du im Kappelcben tief
Dalfstdem Sünder oft in Gnaden;
Der hoffend zu deinem Bilde rief,
Zu wandeln dann auf bessern 1

Sei Dort mir und Crost und Segen,
3n Arbeit, Kampf und Ilot.
Schutz und Kraft auf allen Klegen,
Klo Gefahr und Glend droht.

Drum Gruss dir, du altberübmter hehrer Ort,
3m Schweizerland in höchsten Ehren,
Sollen s immer freudig Clingen dort
Psalmen oon frommer manche Choren! J. S.
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5i. im c^DSillL^SD Vo!I<

3chon seit vielen hunclert fahren ist 3t. Agatha hei unserem gläu-
higen Vollc heheimatet. ^scler Priester nennt ihren Alainen täglich in
seinem hlorgenopker am ^Itsr uncl in cler Damilienstuhe wircl sie nach
clem ahencllichen öetläuten gegen Deuersgekahr angeruken. wieviele
unserer heimatlichen Kirchen läuten eine >^gathagloclce! Die (lloclcen-
giesssr hshen ja immer eine Kresse Vorliehe uncl Verehrung ^ur grossen
Deuerheiligen von 3i?ilien gehaht, sie ist Dstronin ihres 3tancles. hlanch
hraves hlausmütterchen hewahrt in ilrrsr Kommocle eins ^gathalcer?«
auk, um sie hei hösen ^Vettern im hlochsommer an^u^ünclen. Dncl wie
viele „^gatli" uncl ,,^lariagetli" lauksn üher clie hügeligen XVege cler
Innerschwei^, clie ihrer heiligen hlsmenspatronin Dlrre machen wollen.

Agatha, ,,clie (lute", stammt sus einer vornehmen hsmilie cler
3taclt dstsnia. 3chönheit, lìeichtum uncl eine angesehene /Xclelskamilie
schienen ihr sine kreuclsn- uncl genussreiehe ^ulcunkt ?u vsrheissen.
Doch (lott hatte cliesem auserwählten Kincle anclere V^ege vorgs^eich-

Maria-Stem
Ruf ties Zurss schroffen weisen
Thront tier Mutter Heiligtum.
Darin in jubelnden C^celsen
Singt «las Lied 2»m vimmelsdom

Maria tiu im Kappslehsn tief
valfstdem Sünder oft in Gnaden;
ver hottend 2U deinem Silde rief,

wandeln tiann auf bessern i

Sei Dort mir unti Trost untt Segen»
In vrbeit. Kampf und Not.
Sehut? unti Kraft auf allen Aegen.
Ao Gefahr unti Glend droht.

vrum Gruss dir. tiu altberühmter hehrer Ort»
Im Sebwàerland in höchsten ehren.
Sollen s immer freudig klingen dort
Psalmen von frommer MSnehe Chören! 5
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net. Nicht die Rosenpfade irdischer Freuden sollte sie wandeln,
sondern die dornigen Wege des Verzichtens musste sie gehen. Sie war
reich, um ärmer zu werden als eine Bettlerin; sie war vornehm, um
niedriger zu werden als ein verachtetes Dienstmägdlein; sie war nur
schön, um auf der Folter des Tyrannen elend zerschunden zu werden.
Dieses langsame Absterben von dieser Welt kostete sie mit einem starken,

inneren Jubel und einer Christus-gewissen Freude.

Quintian, der genussüchtige Statthalter von Catania, verlangte um
jeden Preis die schöne, reiche Tochter Agatha zu heiraten. Und als
die junge Christin dem Heiden die Hand versagte, glaubte er sie mit
einem gemeinen Bubenstreich gefügiger zu machen. All die namenlose
Gemeinheit und Niedertracht, die Agatha nun erfahren musste, konnte
die tapfere Christin nicht mürbe machen. Auf die vielen Drohungen
des wütenden Statthalters erwidert das starkmütige Mädchen: ,,Lass
nur deine Bestien auf mich los, durch Christi Namen will ich sie
bändigen. Spann mich auf die Folterbank, der Geist, der mich beseelt,
ist ein Geist der Kraft, der Zucht und der Liebe." — Nach einer
qualvollen Nacht im Kerker wieder gefragt: „Was hast du für dein Heil
beschlossen?", gibt sie die herrliche Antwort: „Christus ist
mein Heil !"

Die grausamen Folterwerkzeuge zerdehnten und zermarterten auf
die schrecklichste Weise die jungen Glieder, aber der Geist Christi, der
Geist der Kraft und der Liebe waren stärker als alle Qualen teuflischer
Menschen. Schrecklichste Not und unsagbare Schmach musste diese
starke, reine Jungfrau erdulden, bis sie Christus, der göttliche Blut-
Bräutigam zum ewigen Hochzeitsmahle heimholte. Betend und
wimmernd lag sie auf den kalten Fliessen ihres dunklen Kerkers. Die
Liegende weiss zu berichten, wie in dieser letzten Not der heilige Apostel
Petrus ihr erschienen sei und sie gestärkt habe für ihre letzte Stunde.
Unvergänglich schön ist das letzte Gebet der starken Martyrin, ein
Gebet der letzten Hingabe am Opferaltar des blutigen Martyriums.
„Herr Jesus Christus, guter Meister, ich danke Dir, dass Du mir diesen
Sieg verliehen hast. Lass mich, Herr, glücklich zu Deinem unverwelk-
lichen Licht gelangen. Mein Schutz und meine Stärke von Jugend an,
der Du alle bösen Neigungen aus meinem Herzen genommen hast und
meinen Leib unbefleckt bewahrt hast, der Du mir in den Martern die
Gnade der ausharrenden Geduld und den Sieg über die grausamen
Henkersknechte, über die Schrecken des Kerkers und des Feuers
verliehen hast, zu Dir flehe ich, dass Du meinen Geist aufnehmest, denn
der Augenblick ist gekommen, da ich diese Erde verlassen und zu Dir
kommen darf, Barmherziger!"

Die alten Berichte über die heiligen Märtyrer nennen den Todestag

der 'Blutzeugen Christi „dies natalis", Geburtstag. Im Jahre 251
feierte die starke, heilige Jungfrau Agatha ihren grossen Geburtstag

für das ewige Leben. Am ersten Jahrestag ihres gottseligen
Sterbens für Christus goss der Aetna seine alles versengenden Glutströme
gegen die Stadt Catania. In ihrer höchtten Not nahmen die Stadtbewohner

den Schleier der heiligen Agatha und trugen ihn dem Feuer-
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net. blickt clie kìosenpkscle ircliscker krsuclen sollte sie wancleln, Son-
clern clie clornigen Wege cles Ver?icktens musste sie geken. Lie wsr
reick, um ärmer 2U werclen sis eine Lsttlerin; sie war vornekm, um
nieclriger ^u werclen sis ein verscktetes Dienstmägcllein; sie war nur
sckön, um suk cler bolter cles Grannen elencl ?ersckunclen ?u werclen.
Dieses langsame c^ksterken von clieser Welt kostete sie mit einem starken,

inneren ^ukel uncl einer Lkristus-gewissen kreucle.

()uintisn, cler genussllcktige Ltsttkslter von Lstsnia, verlangte um
jeclen Dreis clie scköne, reicke l^ockter >Xgstks 2U keirsten. Dncl sis
clie junge Lkristin clem kleiclen clie klsncl versagte, glsukte er sie mit
einem gemeinen öuksnstreick gskügiger ?u mscken. /K.II clie nsmenlosè
Lìemeinkeit unil k»lieclertrsckt, clie >Vgstks nun erkskren musste, konnte
clie tspkere Lkristin nickt mürke mscken. ^uk clie vielen Drokungen
cles wütenclen Ltsttksltsrs erwiclert clss stsrkmütige kläclcken: ,,ksss
nur cleine öestien suk mick los, clurck Lkristi KIsmen will ick sie kän-
cligen. Lpsnn mick suk clie kolterksnk, cler Lisist, cler mick keseelt,
ist ein (ieist cler Krskt, cler ^uclrt uncl cler kieke." — klsck einer czusl-
vollen klsckt im Kerker wieiler gekrsgt: ,,Wss ksst clu kür clein kleil
kescklossen? gikt sie clie kerrlicke Antwort: ,,L k r i s t u s ist
mein KI e i I "

Die grausamen kolterwsrk^suge ^ercleknten uncl Zermarterten suk
clie sckrecklickste Weise clie jungen (iliecler, sker cler Kleist Lkristi, cler
Kleist cler Krskt uncl cler kieke waren stärker sis slle ()uslen teuklisclrer
IVlenscken. Lckrecklickste klot uncl unssgksre Lckmack musste cliess
starke, reine ^ungkrsu erclulclen, kis sie Lkristus, cler göttlicke ölut-
öräutigsm 2um ewigen klock^eitsmskle keimkolte. öetencl uncl wim-
merncl lag sie suk clen kslten kliessen ikres clunklsn Kerkers. Die I^e-
gencle weiss 2u kericktsn, wie in clieser letzten klot cler ksilige Apostel
Detrus ikr ersckienen sei uncl sie gestärkt kske kür ikre letzte Ltuncle.
Dnvergänglick sckön ist clss letzte kieket cler starken IVlartzcrin, ein
klsket cler letzten Hingake am Dpksrsltsr cles klutigen lVlsrtkkiums.
,,KIsrr lesus Lkristus, guter Kleister, ick clsnke Dir, clsss Du mir cliesen
Lieg verlieksn ksst. Ksss mick, klerr, glücklick ?u Deinem unverwelk-
licken kickt gelangen. klein Lckut? uncl meine Ltärke von ^ugencl sn,
cler Du slle kösen kleigungen sus meinem kleinen genommen ksst uncl
meinen keik unkekleckt kewskrt ksst, cler Du mir in clen klariern clie
klnscle cler susksrrenclen kìeclulcl uncl clen LieZ llker clie grausamen
klenkerskneckte, üker clie Lckrecken <lss Kerkers uncl cles keuers ver-
lieken ksst, ^u Dir kleke ick, class Du meinen (^eist suknekmest, clenn
cler ^UAenkIick ist gekommen, cls ick cliese Krcle verlassen uncl ^u Dir
kommen clsrk, ösrmker^iger!"

Die alten öerickte üker clie keiligen klsrt^rer nennen clen socles-
tag cler ölut?eugen Kkristi ,,<lies nstalis", (iekurtstsg. Im ^skre 251
ksierte clie starke, keilige ^ungkrsu ^ g stk s ikren grossen kiekurts-
tag kür clss ewige ksken. c^m ersten ^akrestag ikres gottseligen Lter-
kens kür Lkristus goss cler c^etns seine slles versengenclen tülutströme
gegen clie Ltsclt Lstsnis. In ikrer köcktten klot nskmen clie Ltscltke-
wokner clen Lckleier cler keiligen /Xgstks uncl trugen ikn clem keuer-
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strom entgegen — der sofort stille stand und erkaltete. Und wenn
heute der tödliche Glutstrom des Aetna zu kochen beginnt, dann knie»
auf Sizilien die Menschen hilfesuchend vor das Bild deT heiligen Agatha
und das gläubige Volk von Catania trägt in feierlicher Prozession den
Schleier der Heiligen wie vor Jahrhunderten betend durch die Strassen
der Stadt.

Und wenn bei uns Feuersgefahr ausbricht oder schwere dunkle
Wetterwolken und fahle Blitze drohen, dann kniet vielerorts die Familie
mit der brennenden Agathakerze vor dem Kreuzesbild und bittet um
Abwendung der Gefahr auf die Fürbitte der heiligen Jungfrau Agatha.
Die gelben Agathakerzen werden am Fest der Heiligen geweiht und
tragen die Inschrift: „Mens sancta, Spontaneus Honor Dei, et Patriae
Liberatio" — „Eiii heilig Gemüt, willigliche Gottesehrung und Freiheit
der Heimat." In den Bergdörfern Tirols kann man am Abend des
Agathatages in den Häusern das mit vielen Lichtern funkelnde
„Agathabrett" sehen, auf dem so viele Kerzlein brennen als Mitglieder zur
Familiengemeinschaft gehören. Gemeinsam betet die ganze Familie
im Scheine dieser Kerzen den Psalter um Schutz gegen Feuersgefahr,
Bewahrung vor dem ewigen Feuer der Hölle und um Erlösung aus dem
Fegfeuer. Einen ähnlichen Zweck haben die sogenannten „Agatha-
zettel", die an den Haus- und Stalltüren angebracht werden. Eis sind
geweihte Bildchen der Heiligen mit der schon erwähnten Grabinschrift
und dem Zusatz: „A laesura ignis protege nos, o Agatha pia!" — „Vor
Feuerschaden bewahre uns, o liebreiche Agatha!" In unseren Landen
bringen die Leute Brot zum segnen in die Kirche. Auch dies ist ein
Schutzmittel gegen Feuersgefahr und sonstiges Missgeschick. Auch
quälendes Heimwehr soll es ersticken, weshalb sorgende Mutterliebe
dem scheidenden Kinde gern einige Krümchen Agathabrot mitgibt.

Mit vollem Recht trägt die Heilige den schönen Namen Agatha:
die Gute! In Wahrheit ist St. Agatha wie ja auch alle andern

Heiligen, uns viel mehr, als blosse Helferin in irdischer Not. Ein
Heiligenleben ist sichtbar und hörbar gewordene Gnade Gottes, ist verkörperte

Verherrlichung des Dreifaltigen Gottes, in dem wir alle leben
und sind, von dem wir alles haben und ohne den wir nichts sind und
nichts vermögen. Auf Bildern und Altären steht die Heilige mit
brennender Kerze und mit der Palme des Martyriums. Ueber ihr Leben
darf man das Wort, das die heilige Liturgie der Kirche an ihrem Fest
ausspricht, schreiben: „Ancilla Christi sum — Ich bin eine Magd
Christi." Eine schwache, zarte Jungfrau siegt in der Kraft der Gnade
Gottes über die Bosheit und Grausamkeit ihrer Feinde, wird Schutzheilige

ihrer Vaterstadt und weit darüber hinaus eine Lichtgestalt der
ganzen heiligen Kirche. Wo immer auf Erden das heilige Messopfer
gefeiert wird, da wird mit den heiligen Jungfrauen Luzia, Agnes, Cae-
ciliä auch ihr Name genannt und jedesmal steigt die Bitte um heilige
Gemeinschaft mit ihr zum Himmel. P. H. H.
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ström entgegen — cler sokort stille stancl uncl erlcaltste. Dncl avenir
liebte cler töcllicDe L-Iutstrom cles Tetris ^u Icoclren Deginnt, clsnn lcniei»
auk Li^ilien clie IVlensclren liilkesuelrencl vor clas Lilcl cler Ireiligen ^gatlrs
uncl clas gläulrige Vollc von Lstania trägt in keierliclrer Dro^ession clen
Lclrleier cler lleiligen wie vor ^slrrlrunclerten lretencl clurclr clie Ltrassen
cler 8tsclt.

Dncl wenn Dei uns Deuersgekalrr ausDricDt ocler soliwere clunlcle
Wetterwolken uncl ksDIe Llit^e clroDen, clann Icniet vielerorts clie Damilie
mit cler lrrennenclen ^gatDslcer^e vor clem l^reu^esDilcl uncl lzittet um
^lzwenclung cler d-ekaDr auk clie Dörlritte cler Deiligen ^ungkrau >Vgatl>a.
Die gsIDen ^gstDslcer^en werclen am Dest cler lleiligen geweiDt uncl
trafen clie InscDrikt: ,,^lens sancta, Lpoirtaneus llonor Dei, et Datrias
DiDeratio — ,,Din Deilig (üemüt, williglicDe LlotteseDrung uncl DreiDeit
cler lleimat. " In clen Lergclörkern Tirols Dann man am /DDencl cles
^gatlratsges in clen lläusern «las mit vielen Diclrtern kunlcelncle ,,/Xga-
tlaDrett" selren, suk clem so viele Iderzlein Drennen als IVIitglieclsr ?ur
DamiliengemeinscDakt geDören. diemeinssm Detet clie gan^s Familie
im LcDeine clieser lder^en clen Dsslter um Zclrut? gegen Deuersgekslr,
LewsDrung vor clem ewigen Issuer cler llölle uncl um Drlösung aus clem
Degkeuer. Dänen älrnlielren ?wscD lralzen clie sogenannten ,,>VgatDa-
Zettel", clie an clen llaus- uncl Ztalltüren angelrraclrt werclen. Ds sincl
geweiäts Lilclclren cler lleiligen mit cler scDon erwähnten dìraDinscDrikt
uncl clem?usat2: ,,c^ laesura ignis protege nos, o >Xgatlrs pia!" — >,Vor
DeuerscDaclen DewaDre uns, o lielrreicìre ^gatDa!" In unseren Dsnclen
Dringen clie Deute Lrot ?um segnen in clie IdircDe. c^ucD clies ist ein
LcDut^mittel gegen Deuersgekalrr uncl sonstiges IVllssgesclrielc. ^ucD
quslencles lleimweDr soll es srstieicen, weslrsll» sorgencle IVlutterlieDe
clem scDeiclenclen Idincle gern einige IdrümcDen c^gatDaDrot mitgiDt.

^lit vollem lìecDt trägt clie lleilige clen scDönen kramen g a -

tira : clie dlute! In ^alrrlreit ist 8t. >Xgstlra wie ja auclr alle anclern
lleiligen, uns viel melrr, als DIosse llelkerin in ircliselrer llot. Din lleili-
genlelren ist sielrtlrar uncl DörDar geworclene dinacle d-ottes, ist verkörperte

Verirerrlielrung cles Dreikaltigen (Lottes, in clem wir alle leDen
uncl sincl, von clem wir alles lraDen uncl olrne clen wir niclrts sincl uncl
nielrts vermögen, ^uk Lilclern uncl Altaren stslrt clie lleilige mit Irren-
nencler lder^e uncl mit cler Dslme «les IVlart>riums. DeDsr ilrr DeDen
clsrk man clas ^Vort, clas clie lreilige Diturgie cler Idirclre an ilrrem Dest
ausspriclrt, scDreiDen: ,,concilia d^Dristi sum — lelr Irin eine IVlagcl
Olrristi." Dine selrwaclre, ^srte ^ungkrau siegt in cler ldrskt cler dinscle
dottes üDsr clie Loslreit uncl (rraussmlceit ilrrer Deincle, wircl Zelrut^-
lreilige ilrrer Vaterstaclt uncl weit clarülrer lrinaus eine Diclrtgestslt cler

ganzen lreiligen I^ireDe. ^o immer auk Drclen clas lreilige ^lessopker
gekeiert wircl, cls wircl mit clen Ireiligen ^ungkrsuen Du^is, >Vgnes, Lae-
eilia auclr ilrr ^lame genannt uncl jeclesmsl steigt clie Litte um lreilige
D-emeinsclrskt mit ilrr ?um Dlimmel. D. ll. kl.
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Statue der hl. Agatha auf dem Agatha-Altar
der Basilika zu Mariastein
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5tstus clsr kl. su? clsm

clsr ksîililîs ^srisziein
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St, Paulus und seine Mahnungen
2lm 25. 3onuar feiert bie Kirche bas geft öer 93ehef)rung bes großen

Sölherapoftels ißaulus. 2Bir hörnten feine Mahnungen leicht in bas
Sprichwort 3ufammenifaffen:

©eh' ohne Stab nicht buret; ben Schnee,
Unb ohne Steuer nidjt sur See;
©eh' ot}n' ©ebet itnb ©ottes SBort
2lus beinem Tjaufe niemals fort!"

Sehersigen mir roobl bie golbenen Sehren biefes Sprichwortes.
„© eh' ohne Stab n i ch t burd) benSdjne e." 3Ber ohne

Stab auf oerfchneitem, unbekanntem unb ungebahntem SBege geht, kann
Ieicljt fehlgehen, ausgleiten unb 3u galle kommen, ja fiel) töblich oerroun»
bem. Der Schnee becht eben gefährliche Stellen 3U unb taufcht fo leicht
ben SBanberer, ber erftmals ben unbekannten SBeg befcîjreitet. Daftet
er aber mit bem Stab ben 3Beg ab unb ftüßt er fich auf ihn, kann er oor
großem Schaben bewahrt bleiben.

Der Stab nun, auf ben ficfy ber (Etjuift auf feinem Sebcnsroeg in guten
unb böfen Dagen ftüßen foil, ift bas heilige föreug. 2Ser fich1 int Seben auf
bie Seßren unb bas Seifpiel bes'©ehreu3igten ftüßt unb ihm nachfolgt,
geht ben fiebern unb königlichen 3Beg sum $immel, benn im ßreus ift
£>eil unb 9luferftehung unb eroiges Seben. Das hat St. ißaulus erfahren
bei unb nach1 feiner Sehehrung. Das SBort bes £>errn hat fich tn ihm
oollkommen erfüllt: „3d) mill ihm 3eigen, roie o-iel er für meinen Spanten
teiben muß." (9lpg. 9, 16.) 23 3af)te arbeitete er nach feiner Sehetjrung
nonhi für feinen £>errn unb ÜJteifter 311m £>eil ber unfterblidjien Seelen
unb meiftens unter größten Seiben unb Schwierigkeiten. 2lber bas ßreu3
mar fein Stab. ©r rühmte fid) im Creuse Gfjri'fti unb freute fid) für ben

©ekreu3igten 3u arbeiten, 31t leiben unb 31t fterben..
„©eh' 0 h n' Steuer nidjt 3ur See!" Sßer auf einem Schiff

ohne Steuer eine Seefahrt unternimmt, ber roirb ohne parbons oon 2Sinb
unb SBellen h'n= unb hergetrieben werben, fchließlicl) an eine gelsroanb
gefchteubert ober an einer flippe serfdjellen.

Das Steuer, oon bem feber (Thrift fein S eb en s fdji i ff I e i n leiten laffen
muß, ift ber ©Iaube an ©ott unb feine Slbhängigheit oon ihm, ift Selbft=
oerleugnung unb bemütige Unterwerfung unter ben SSillen ©ottes.
Paulus refp. Saulus ging oor feiner Sehehrung gan3 böfe Slbtoege unb
3rrroege, bie ihn in 9?ot unb Slrmut führten roie ben oerlorenen Sohn.
Da warnte ihn ©ott auf rounberbare SBeife. ©ine Stimme 00m Rimmel
rief ihm 31t: „Saulus, Saulus, warum oerfolgft bu mid)?" Unb roie er
auf feine Srage: 2Ber bift bu, roer rebet ba mit mir. bie Slntroort bekommt:
„3d), bin Sefus, ben bu oerfolgft," ruft er fofort aus: „£>err, roas roillft bu,
baß ich tun foil?" Unb roas ber £>err ihm fagt, bas tut er. Durch
bemütige Selbftoerleugnung, burd) hinblichen ©ehorfam befiegelt er feine
Sehehrung unb Scttung. Sei ihm hat fid) bas Sprichwort erfüllt: Der
gehorfame fDfcann roirb oon Siegen reben. 2lber Ungetjorfam, ftohjer
©igenfinn, rechthaberifd)ies, felbftfüchtiges Sjanbetn führt ins Unglück unb
Serberben, roie uns bas Seifpiel ber böfen Engel unb Stammeseltern
3eigt.
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5t. 5SlllS
Am 25. Januar feiert die Kirche das Fest der Bekehrung des großen

Völkerapostels Paulus. Wir können seine Mahnungen leicht in das
Sprichwort zusammenfassen:

Geh' ohne Stab nicht durch den Schnee,
Und ohne Steuer nicht zur See:
Geh' ohn' Gebet und Gottes Wort
Aus deinem Hause niemals fort!"

Beherzigen wir wohl die goldenen Lehren dieses Sprichwortes.
„Geh' ohne S tab nicht durch den Schnee." Wer ohne

Stab auf verschneitem, unbekanntem und ungebahntem Wege geht, kann
leicht fehlgehen, ausgleiten und zu Falle kommen, ja sich tödlich verwunden.

Der Schnee deckt eben gefährliche Stellen zu und täuscht so leicht
den Wanderer, der erstmals den unbekannten Weg beschreitet. Tastet
er aber mit dem Stab den Weg ab und stützt er sich auf ihn, kann er vor
großem Schaden bewahrt bleiben.

Der Stab nun, aus den sich der Christ auf seinem Lebensweg in guten
und bösen Tagen stützen soll, ist das heilige Kreuz. Wer sich im Leben auf
die Lehren und das Beispiel des Gekreuzigten stützt und ihm nachfolgt,
geht den sichern und königlichen Weg zum Himmel, denn im Kreuz ist
Heil und Auferstehung und ewiges Leben. Das hat St. Paulus erfahren
bei und nach seiner Bekehrung. Das Wort des Herrn hat sich in ihm
vollkommen erfüllt: „Ich will ihm zeigen, wie viel er für meinen Namen
leiden muß." (Apg. 9, 16.) 23 Jahre arbeitete er nach seiner Bekehrung
noch für seinen Herrn und Meister zum Heil der unsterblichen Seelen
und meistens unter größten Leiden und Schwierigkeiten. Aber das Kreuz
war sein Stab. Er rühmte sich im Kreuze Christi und freute sich für den

Gekreuzigten zu arbeiten, zu leiden und zu sterben..
„Geh' ohn' Steuer nicht zur See!" Wer auf einem Schiff

ohne Steuer eine Seefahrt unternimmt, der wird ohne pardons von Wind
und Wellen hin- und Hergetrieben werden, schließlich an eine Felswand
geschleudert oder an einer Klippe zerschellen.

Das Steuer, von dem jeder Christ sein Lebensschifflein leiten lassen
muß, ist der Glaube an Gott und seine Abhängigkeit von ihm, ist
Selbstverleugnung und demütige Unterwerfung unter den Willen Gottes.
Paulus resp. Saulus ging vor seiner Bekehrung ganz böse Abwegs und
Irrwege, die ihn in Not und Armut führten wie den verlorenen Sohn.
Da warnte ihn Gott auf wunderbare Weise. Eine Stimme vom Himmel
rief ihm zu: „Saulus. Saulus, warum verfolgst du mich?" Und wie er
auf seine Frage: Wer bist du. wer redet da mit mir. die Antwort bekommt:
„Ich bin Jesus, den du verfolgst," ruft er sofort aus: „Herr, was willst du,
daß ich tun soll?" Und was der Herr ihm sagt, das tut er. Durch
demütige Selbstverleugnung, durch kindlichen Gehorsam besiegelt er seine
Bekehrung und Rettung. Bei ihm hat sich das Sprichwort erfüllt: Der
gehorsame Mann wird von Siegen reden. Aber Ungehorsam, stolzer
Eigensinn, rechthaberisches, selbstsüchtiges Handeln führt ins Unglück und
Verderben, wie uns das Beispiel der bösen Engel und Stammeseltern
zeigt.
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„© e t)' o I) n' © e b e t n i d) t aus bem §a« s." Gölten beine 9lr=
beitem unb Unternehmungen root)! gelingen unb guten Erfolg habe«, mufet
bu ben Herrgott um feinen Segen bitten, benn an ©ottes Segen ift alles
gelegen. Sßenn ober ber £>err bas £>aus nidjt baut, fo bauen bie 33au=

Ieute umfonft. St. ißaulus t)at bnrd) ©ebet unb Soften fid) auf feinen
93eruf oorbereitet unb t)at bei ber Ausübung feines Stpoftolates immer
roieber gebetet. Sagt er bod) ausbriidilid) : „3d) bann altes in bem, ber
mid) ftärbt." ÜRit anbern ©orten: 3d) bann altes mit ber £>ilfe unb
©nabe ©ottes. „3>a ich aber rauhte, bah id) ohne bie ©nabe nichts bann,
fo trat id), hin oor ben Sjerrn unb bat ihn borum."

,,©eh' ohne ©ottes ©ort niemals for t." ©ottes ©ort
ift unfehlbare, eroige ©af)rt)ett. 3>u bannft bid) bombenficfjer barauf oer=
taen, fngt bod) ber £>eitanb felbft: „Gimmel unb Erbe roerben oergehen,
aber meine ©orte roerben nid)t oergehen."

St. tßaulus glaubte ©ottes ©ort, oerbiinbete unermitblid) ©ottes
©ort, lebte unb tjanbelte nach ©ottes ©ort. tPas roar feine Ära ft unb
Stürbe, fein Troft unb feine ftreuöe, fobafj er am Enbe feines Gebens
ausrufen bonnte: „3ch habe ben ©Iauben beroahrt, in ©ort unb Tat; ba-
für ift mir aber hinterlegt bie Ärone bes eroigen Gebens." P. P- A.

Gebetskreuzzug vom Januar

Wenn der Pilger von Mariastein in die Gnadenkapelle zur lächelnden

Madonna hinuntersteigt, geht er auf halbem Wege an der Sieben
Schmerzen oder Reichensteinischen Kapelle vorbei. Bei einigem
Nachdenken ist das sehr bedeutungsvoll. Bevor Maria zu den wahren und
ewigen Freuden des Himmels eingehen konnte, musste sie, wie alle
Menschenkinder, durch dieses Tal der Tränen wandeln; sie ging gleich
ihrem Sohne mit Ergebung in den Willen Gottes den Kreuzweg. Und
weil heute die ganze Menschheit diesen Weg — gern oder ungern — gehen

muss, ist für den gläubigen Christen das Beispiel der schmerzhaften
Mutter Gottes sehr lehr- und trostreich. Von 7 grossen Schmerzenssta-
tionen berichtet uns das Evangelium und diese sollen nun den Pilgern
der Reihe nach verständlich gemacht werden.

Heute begann der Prediger H. H. P. Vinzenz Stebler mit der
Erklärung der ersten Prophezeiung: Mutter, deine Seele wird ein Schwert
durchdringen. Das Schwert, auf das der greise Simeon hindeutet, ist
das Wort Gottes, das von Maria und uns unbedingte Opferbereitschaft
fordert. Maria geht mit ihrem Sonne den Kreuzweg und nimmt innigen
Anteil an seinem Opfertod und macht sich so teilhaftig der Auferstehung

und des ewigen Lebens. Das ist auch des Christen Ziel und
Aufgabe.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 2.
Februar, am Feste Mariä Lichtmess. P. P. A.
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„Geh' ohn' Gebet nicht aus dem Hau s." Sollen deine
Arbeiten und Unternehmungen wohl gelingen und guten Erfolg haben, mußt
du den Herrgott um seinen Segen bitten, denn an Gottes Segen ist alles
gelegen. Wenn aber der Herr das Haus nicht baut, so bauen die Bauleute

umsonst. St. Paulus Hai durch Gebet und Fasten sich auf seinen
Beruf vorbereitet und hat bei der Ausübung seines Apostolates immer
wieder gebetet. Sagt er doch ausdrücklich: „Ich kann alles in dem. der
mich stärkt." Mit andern Worten: Ich kann alles mit der Hilfe und
Gnade Gottes. „Da ich aber wußte, daß ich ohne die Gnade nichts kann,
so trat ich hin vor den Herrn und bat ihn darum."

„Geh' ohne Gottes Wort niemals sort." Gottes Wort
ist unfehlbare, ewige Wahrheit. Du kannst dich bombensicher daraus ver-
laen, sagt doch der Heiland selbst: „Himmel und Erde werden vergehen,
aber meine Worte werden nicht vergehen."

St. Paulus glaubte Gottes Wort, verkündete unermüdlich Gottes
Wort, lebte und handelte nach Gottes Wort. Das war seine Kraft und
Stärke, sein Trost und seine Freude, sodaß er am Ende seines Lebens
ausrufen konnte: „Ich habe den Glauben bewahrt, in Wort und Tat:
dafür ist mir aber hinterlegt die Krone des ewigen Lebens." ?-

VOM

^Venn der Lilger von lVIariastein in die Onadenkapelle ?ur läebeln-
den Madonna binuntersteigt, gebt er suk balbem ^Vege an cler Lieben
Lobmer^en oder Ideicbensteiniscben lvapelle vorbei. Lei einigem blaeb-
denken ist das sebr bedeutungsvoll. Levor b/laria ?u den wsbren und
ewigen Lreuden des Idiinrnels eingeben konnte, musste sie, wie alle
I^Ienscbenkinder, durcb dieses Tal der Tränen wandeln; sie ging gleieb
ibrem Lobne mit Ergebung in den ^Villen Oottes den Kreuzweg. bind
weil beute die gan^e blenscbbeit diesen V/eg — gern oder ungern — geben

muss, ist lür den gläubigen Lbristen das Leispiel der scbmer?bakten
IVlutter L-ottes sebr lebr- und trostreicb. Von 7 grossen Lcbmer^enssta-
tionen bericbtet uns das Lvangelium und diese sollen nun den Lilgern
der Ideibe naeb verständlicb gemaebt werden.

Ideute begann der Lredigsr Id. Id. L. Vin^en^ Ltebler mit der
Erklärung der ersten Lropbe?eiung: b^utter, deine Leele wird ein Lebwert
durebdringen. Das Lebwert, aul das der greise Limeon bindeutet, ist
das ^ort Oottss, das von b^aria und uns unbedingte Oplerbereitscbskt
kordert. IVIaris gebt mit ibrem Lonne den Kreuzweg und nimmt innigen
Anteil an seinem Oplertod und macbt sieb so teilbaktig der /Xukerste-

bung und des ewigen Lebens. Das ist aucb des Lbristen ?iel und
^ukgsbe.

Der näebste Oebetskreu??ug bndet statt: IVIittwoeb, den 2. Le-
bruar, am Leste IVlsriä Licbtmess. L. L. iV
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Selig, wer auf Gott vertraut!
Ber (Eiftergienfermönch P. 2llberik 3mgffig, ber ^omponift bes

Schroeigerpfalmes „trittft im Morgenrot baljer", mar mit feinen 3Jtitbrü=
ber 1841 aus betn Klofter Dettingen oertrieben roorbett. Stach langem Um=

Verirren fanbert bie ÜJtönche eine neue Heimat in iDteijrerau bei SSregeng.

Selig, roieber eine Heimat gefunben su haben unb alles Ungemach oer=
geffenb, bid)tete unb komponierte if? a ter 3mr)ffig bas Sieb :

2afjt Schöna hoch erhoben!
(Er allein ift unfer 2eben,
llnfer Heil unb unfer Hort.
3hm erfdjallen gubellieber
Unb bie Himmel t'önen roieber
Burch 2Ieoneni fort unb fort.

Sttenfchenkinber, bommt unb finget
2ob bem Herrn, benn er nur bringet
2eben euch unb ©h'r" unb Stuhm.
gn bem Kampfe hilft er fiegen,
2äfst euch nimmer unterliegen,
Streitenb für fein Heiligtum.

Stögen Stürme fich erheben,
Selbft bie (Erbe roanken, beben:
Stutig, himmelan gefdjaut.
Seht, eucht roinht bie Siegeskrone!
Barum ruft im gubeltone:
Selig, roer auf (Sott oertraut!

Stöge biefes ©ottoertrauen aucf) bie heutigen (Eonoentualen befeelen,
bie roie fo oiele anbere Äloftcr, ihres rechtlichen Hab unb ©Utes beraubt
jerftreut in ber grentbe roeilen. ghr troft fei bie hl- gamilie oon 9taga=
reth, bie oor bes Aerobes Sdjroert nach Seggpten fliehen muftte, aber
gleich nach feinem tobe in ihre Heimat gurückkeljren konnte. Socl) immer
hat fid) bas Spridjroort beroahrheitet: „2Ber auf ©ott oertraut, hat auf
fiebern ©runb gebaut." P P. A.

Weltgebefsoktav
Bie ganse ©hriftenheit roirb ermahnt, roährenb 8 tagen befonbere

©ebete gu oerrichten für bie Sßieberoereinigung ber getrennten (Ehriftcrt
unb bie (Einoerleibung ber Sichtchriften in bie katholfdje Kirche. Bie
Oktao beginnt mit bem gefte ißetri Stuhlfeier. 18. ganuar unb enbigt am
geft ijSaul Bekehrung, 25. ganuar.

Biefe ©ebetsoktao rourbe 1908 oon ber „2ampe", einer anglikanifdjen
3ettfd)rift, für bie (Einheit ber ©hriftenheit unb bie Stiffionen eingeführt.
Sogleich machten oiele Katholiken bie Oktao mit. 9ïach graei gatjren rourbe
ber Herausgeber ber „2ampe", ipater SJJaul, unb bie gange „©efellfchaft
ber Sühne", bie er gegrünbet, kat'holifd). 1900 erhielt bie Oktao bie
Slpprobation unb ben Segen Sßius X.
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5elig, wer sus (^Oîî verîrsut!
Der Cisterziensermönch Alberik Zwyssig, der Komponist des

Schweizerpsalmes „Trittst im Morgenrot daher", war mit seinen Mitbrüder
1841 aus dem Kloster Wettingen vertrieben worden. Nach langem

Umherirren fanden die Mönche eine neue Heimat in Mehrerau bei Bregenz.
Selig, wieder eine Heimat gefunden zu haben und alles Ungemach
vergessend, dichtete und komponierte Pater Zwpssig das Lied:

Laßt Jéhova hoch erheben!
Er allein ist unser Leben,
Unser Heil und unser Hort.
Ihm erschallen Iubellieder
Und die Himmel tönen wieder
Durch Aeonen fort und fort.

Menschenkinder, kommt und singet
Lob dem Herrn, denn er nur bringet
Leben euch und Eh'r' und Ruhm.
In dem Kampfe hilft er siegen.
Läßt euch nimmer unterliegen,
Streitend für sein Heiligtum.

Mögen Stürme sich erheben,
Selbst die Erde wanken, beben:
Mutig, himmelan geschaut.
Seht, euch winkt die Siegeskrone!
Darum rust im Jubeltone:
Selig, wer auf Gott vertraut!

Möge dieses Gottvertrauen auch die heutigen Conventualen beseelen,
die wie so viele andere Klöster, ihres rechtlichen Hab und Gutes beraubt
zerstreut in der Fremde weilen. Ihr Trost sei die hl. Familie von Nazareth,

die vor des Herodes Schwert nach Aegypten fliehen mußte, aber
gleich nach seinem Tode in ihre Heimat zurückkehren konnte. Noch immer
hat sich das Sprichwort bewahrheitet: „Wer auf Gott vertraut, hat auf
sichern Grund gebaut."

WeItgeIsei5Ol<wv
Die ganze Christenheit wird ermahnt, während 8 Tagen besondere

Gebete zu verrichten für die Wiedervereinigung der getrennten Christen
und die Einverleibung der Nichtchristen in die katholsche Kirche. Die
Oktav beginnt mit dem Feste Petri Stuhlfeier, 18. Januar und endigt am
Fest Paul Bekehrung, 25. Januar.

Diese Gebetsoktav wurde 1908 von der „Lampe", einer anglikanischen
Zeitschrift, für die Einheit der Christenheit und die Missionen eingeführt.
Sogleich machten viele Katholiken die Oktav mit. Nach zwei Jahren wurde
der Herausgeber der „Lampe", Pater Paul, und die ganze „Gesellschaft
der Sühne", die er gegründet, katholisch. 1999 erhielt die Oktav die
Approbation und den Segen Pius X.
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Seit einigen Sauren) i>at biefe Ohtao auch in Europa Eingang unb in
trielem Säubern roeitefte Verbreitung gefunben. Es roäre feßr empfehlenswert,

roenn alle Katholiken in biefer Oktoo mit iijren ©ebeten, geift lieben
Ueibungen unb Opfern ibren fernftefjenben, oft geroaltig ringenben Vrü-
öern unb Schroeftern, befonbers in berfelben Vfarrei 3U fnlfe kämen.

Der b'I. Auguftin fagt: „Die Kirche mürbe nie einen heiligen Voulus
gehabt haben, menu ber Diakon Stephanies nietjt für ibn gebetet hätte-"
Daraus können mir feßen, roie notroenbig unb beilfam es ift, für bie
Verfolget ber Kirche, für bie Vehebrung oon Sitnbern, oon 3rr= unb Ungläubigen

3u beten.
Durch ©ebet unb Vuße roirkten jeberseit bie weltfernen Atöncbe unb

Einfiebler für bie Ausbreitung bes Steides ©ottes auf Erben, für bie Ve-
kehrung ber Sünber, für bie Erhaltung bes ©laubens unb bes griebens.
Akts hat 3. V. unfer feiige Sanbesoater Vruber Klaus ©rohes gewirkt
burd) fein ©ebet? Das Vaterlanb gerettet oor einem blutigen Vürger-
krieg. Die frieblictje Verftänbigung ber Eibgenoffen mar ber äußere Er=
folg feines ©ebetes unb feiner Vußroerke. 2Bie nie! mag er erft unfießt-
bar geroirkt haben-für bie Bekehrung ber Sünber, für bie Bettung un-
fterblicher Seelen!

Bern Veifpiel folcßer Opferfeelen folgten burd) alle 3abrbunberte
eifrige Ehriften, benen bas Seelenheil ber ÏRitmenfd)en roie ihr eigenes
am fersen lag. Sie haben bie Vaterunfer-Vitte „suhomme uns bein
Beicb" richtig erfaßt. Sie haben gebetet: Safe allen Btenfdjien beine ©nabe
3uteil roerben, laß alle Btenfdjen „Einher bes wahren ©laubens unb ©lieber

ber heiligem katbolifdjen Strebe roerben". P. P- A.

Priesterberuf - Gottesberuf
Der ^eilige Vater Sßapft Viae XII. fpracß am 25. 2Jlär3 1942 oor oielen

taufenb Vilgera über bas Verhältnis ber Eltern sum geiftlidjen Veruf
ihrer Einher. An jebe gamilie kann ©ottes Buf ergehen, bas eine ober
anbere Kinb bem Dieafte am Heiligtum 311 roibmen. ©roß ift noch bas
Arbeitsfelb in ben $eibenlänbern, groß ift bie Arbeit in ber Heimat, roo
fo oiele nad) Aktfjrfjeit unb ©nabe hungernbe Seelen fid) finben ließen,
aber ber Arbeiter 3U wenige finb. Das macht fid) jeßt fdjon fdjroer fühlbar

in ben Kriegslänbcrn, roo fo oiele 5J8riefter unb Vriefterhanbibaten ins
Selb sieben mußten unb oiele fdjon im Krieg gefallen finb.

2Bie haben fich nun bie Eltern 3U oerhalten, roenn an ihren Sohn
ber Buf ber £>errn ergangen: Komm, ich mill bid) 3um Btenfdjenfifdjet
madjen? SBenn fie aus feinem AJillensentfchluß, feinem fittenreinen
Sehen, feinem großen Seeleneifer, feinen Dalenten unb Kenntniffen auf
höheren Veruf fcßließen können? Der Vapft befdjroört bie Eltern, nid)t
in brutaler unb egoiftifcher Haltung bie Begung ber ©nabe im Kinbe
3U erfticken. ASenn ein Sohn ben ©ebanken unb bie Abficht äußert, ben

priefterlichen Veruf ergreifen 3u wollen, fo haben bie Eltern bas Bedjt
unb in manchen gälten fogar bie VfH'ht, fich genau barüber 3U oerge-
roiffern, roas für ©rünbe oorliegen, ob fentimentale Einbilbung, fyodf

fchroeifenbe Vläne, materille Sicherftellung, ober ob es fich ant einen ern-
ften, roohl überlegten, übernatürlichen Entfchluß hanbelt, ber oon einem
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Seit einigen Jahren hat diese Oktav auch in Europa Eingang und in
vielen Ländern weiteste Verbreitung gefunden. Es wäre sehr empfehlenswert,

wenn alle Katholiken in dieser Oktav mit ihren Gebeten, geistlichen
Uebungen und Opfern ihren fernstehenden, oft gewaltig ringenden Brüdern

und Schwestern, besonders in derselben Pfarrei zu Hilfe kämen.
Der hl. Augustin sagt: „Die Kirche würde nie einen heiligen Paulus

gehabt haben, wenn der Diakon Stephanus nicht für ihn gebetet hätte."
Daraus können wir sehen, wie notwendig und heilsam es ist, für die
Verfolger der Kirche, für die Bekehrung von Sündern, von Irr- und Ungläubigen

zu beten.
Durch Gebet und Buße wirkten jederzeit die weltfernen Mönche und

Einsiedler für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden, für die
Bekehrung der Sünder, für die Erhaltung des Glaubens und des Friedens.
Was hat z. B. unser selige Landesvater Bruder Klaus Großes gewirkt
durch sein Gebet? Das Vaterland gerettet vor einem blutigen Bürgerkrieg.

Die friedliche Verständigung der Eidgenossen war der äußere
Erfolg seines Gebetes und seiner Bußwerke. Wie viel mag er erst unsichtbar

gewirkt haben für die Bekehrung der Sünder, für die Rettung
unsterblicher Seelen!

Dem Beispiel solcher Opserseelen folgten durch alle Jahrhunderte
eifrige Christen, denen das Seelenheil der Mitmenschen wie ihr eigenes
am Herzen lag. Sie haben die Vaterunser-Bitte „zukomme uns dein
Reich" richtig ersaßt. Sie haben gebetet: Laß allen Menschen deine Gnade
zuteil werden, laß alle Menschen „Kinder des wahren Glaubens und Glieder

der heiligen katholischen Kirche werden".

^I'iSZtei'lOSI'Os - (5'c)tie5lO6>'us

Der Heilige Vater Papst Pius XII. sprach am 25. März 1942 vor vielen
tausend Pilgern über das Verhältnis der Eltern zum geistlichen Beruf
ihrer Kinder. An jede Familie kann Gottes Ruf ergehen, das eine oder
andere Kind dem Dienste am Heiligtum zu widmen. Groß ist noch das
Arbeitsfeld in den Heidenländern, groß ist die Arbeit in der Heimat, wo
so viele nach Wahrheit und Gnade hungernde Seelen sich finden ließen,
aber der Arbeiter zu wenige sind. Das macht sich jetzt schon schwer fühlbar

in den Kriegsländern, wo so viele Priester und Priesterkandidaten ins
Feld ziehen mußten und viele schon im Krieg gefallen sind.

Wie haben sich nun die Eltern zu verhalten, wenn an ihren Sohn
der Ruf der Herrn ergangen: Komm, ich will dich zum Menschensischer
machen? Wenn sie aus seinem Willensentschluß, seinem sittenreinen
Leben, seinem großen Seeleneiser, seinen Talenten und Kenntnissen auf
höheren Beruf schließen können? Der Papst beschwört die Eltern, nicht
in brutaler und egoistischer Haltung die Regung der Gnade im Kinde
zu ersticken. Wenn ein Sohn den Gedanken und die Absicht äußert, den

priesterlichen Beruf ergreisen zu wollen, so haben die Eltern das Recht
und in manchen Fällen sogar die Pflicht, sich genau darüber zu
vergewissern. was für Gründe vorliegen, ob sentimentale Einbildung, hoch

schweifende Pläne, materille Sicherstellung, oder ob es sich um einen
ernsten, wohl überlegten, übernatürlichen Entschluß handelt, der von einem
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klugen unb oorfidjtigen 93eid)toater ober ©eelenfütjrer geprüft unb gebilligt

roorben ift.
SBer in biefem galle ber 93erroirklid)ung eines folcfjen SBunfdjes un=

gerechtfertigte unb unnemünftige fünberniffe in ben SBeg legen roürbe,
ber roürbe gegen bie ütbfidjten ©ottes felbft ankämpfen. ïlod) fdjlimmer
unb größer roäre bie IBerantroortung, roenn man es roagen follte, bie
geftigheit eines folcljcn Entfchluffes burch unnüke unb gefährliche groben
3U prüfen. Taburd) könnte nicht blök bie Berufung gefdjroächt unb oer=
eitelt, fonbern ber ©taube unb bas Seelenheil bes betreffenben in ©efahr
gebracht roerben. SBatjre Ehriften, bie um bie ©röfje bes ©laubens in ber
göttlichen ßeitung 6er gamilie unb ber Kirche roiffen, erkennen ben SBert
ber ©nabe für bie gamilie felbft, roenn eines Tages an eines ihrer ©lieber

ber SRuf 311m Tienfte ©ottes ergeht. Ein Sohn, ber sum Slltare tritt,
ift eine grojje ©abe bes Rimmels an bie gamilie, unb ein gottgeroeihtes
ßeben eines ßinbes roirb 3ur Quelle bes Segens für bie eigene gamilie
roie bie grofje ©ottesfamilie.

Es ift fomit falfcE), 3U glauben, in ben gottgeroeihten ^inbern fei kein
ipiak mehr für bie ßiebe 3U ben Eitern; bie ßiebe 3U ©ott oeruollhomm-
net unb erhöht biefe oietmehr. Tie SBürbe unb Strenge bes tßriefter- unb
Orbenslebens mag Übersicht auf geroiffe äuffere gormen ber ^inbesliebe
erforbern; aber burch foldjen 3?er3ict)t roirb biefe nur reiner unb tiefer.

Eltern, beren Einher 3um iprieftertum berufen finb, mahnte ber ißapft,
fich immer bie ©röke ber priefterlidjen Aufgaben cor Slugen su halten, roie
auch bie Ehre, bie ihnen suteit roirb. Tann roerben fie ihm bafür bankbar
fein, bak er ihr ß'inb 3U feinem heiligen Tienfte berufen hot- Sie roerben
biefen SSeruf förbern burd) oorbilblichert ßebensroanbel unb tägliches ©e=

bet, auf bak ber Sohn 00m SBeltgeift fernbleibt, aber mehr unb mehr 00m
^eiligen ©eift erfüllt roirb. P. P- A.

Gründung des „St. Gallussiftes" in Bregenz
Eine fefjr oerbankemsiroerie ÜJtithilfe auf ber Suche nach einer 9tie-

berlaffung fanb Sfbt 2Tuguftin fRofhenflue an Tr. gof. pauste non gelb-
birch. 2>tefer immer bienfibereite ißriefter, ber feine Seit unb fein ©elb
reicijIidE) opferte, roenn es galt ein gutes SBerb 3U ootlbringen, gab fich
alle ÜJlühe, bem SDtariafteiner donnent 3U einer paffenben Stieberlaffung
in ber Stahe ber Schroei3 31t oerhelfen, ßr madjte ben 2Ibt balb auf gagt=
berg, balb auf Slftenftabt, ßuftenau, ©öftis, 33iktorsberg; Slubens, gelb-
kirch, Tofters ufro. auftnerhfam. Ter leutfelige, 3U unfchulbigen Späffen
nod) oft aufgelegte ißriefter, ber in feiner SSefcEjeibertheit bie ißrälaten-
roürbe ausgefdalagen hatte, erlaubte fid) einen foldjen Spak fdjon 3ur 3eit
feiner erften Unterrebung mit bem 2Tbt auf Türrnbergs §öhen. 211g er
fid) nämlich an ber Mofterpforte anmelbete, roaren bie ßbuoentualen eben

31t Tifd). 2luf bie grage bes Pförtners, roas er roünfche, gab ber mit
einem prächtigen ®oltbart ausgeriiftete hohe 33efucher, im ©eroanb eines
geroähnlichen 2Beltgeiftlid)en, bie in grageform gekleibete 2lntroort:
„S3raud)ien Sie oielleidjt einen ©ärtner?" S3ermutenb, es könne roirklid)
hinter bem grauen Sart, unter bem bejahrten £>ut unb bem roettergev
prüften, grauen fpaoelodt ein ©ärtner ftedten, oemeinte ber Pförtner bie
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klugen und vorsichtigen Beichtvater oder Seelenführer geprüft und gebilligt

worden ist.
Wer in diesem Falle der Verwirklichung eines solchen Wunsches

ungerechtfertigte und unvernünftige Hindernisse in den Weg legen würde,
der würde gegen die Absichten Gottes selbst ankämpfen. Noch schlimmer
und größer wäre die Verantwortung, wenn man es wagen sollte, die
Festigkeit eines solchen Entschlusses durch unnütze und gefährliche Proben
zu prüfen. Dadurch könnte nicht bloß die Berufung geschwächt und
vereitelt. sondern der Glaube und das Seelenheil des Betreffenden in Gefahr
gebracht werden. Wahre Christen, die um die Größe des Glaubens in der
göttlichen Leitung der Familie und der Kirche wissen, erkennen den Wert
der Gnade für die Familie selbst, wenn eines Tages an eines ihrer Glieder

der Ruf zum Dienste Gottes ergeht. Ein Sohn, der zum Altare tritt,
ist eine große Gabe des Himmels an die Familie, und ein gottgeweihtes
Leben eines Kindes wird zur Quelle des Segens für die eigens Familie
wie die große Gottesfamilie.

Es ist somit falsch, zu glauben, in den gottgeweihten Kindern sei kein
Platz mehr für die Liebe zu den Eltern! die Liebe zu Gott vervollkommnet

und erhöht diese vielmehr. Die Würde und Strenge des Priester- und
Ordenslebens mag Verzicht auf gewisse äußere Formen der Kindesliebe
erfordern,' aber durch solchen Verzicht wird diese nur reiner und tiefer.

Eltern, deren Kinder zum Prieftertum berufen sind, mahnte der Papst,
sich immer die Größe der priesterlichen Aufgaben vor Augen zu halten, wie
auch die Ehre, die ihnen zuteil wird. Dann werden sie ihm dafür dankbar
sein, daß er ihr Kind zu seinem heiligen Dienste berufen hat. Sie werden
diesen Beruf fördern durch vorbildlichen Lebenswandel und tägliches
Gebet, auf daß der Sohn vom Weltgeist fernbleibt, aber mehr und mehr vom
Heiligen Geist erfüllt wird.

cles „Ä. (^sIIuzsisiSs" in öregSQ?
Eine sehr verdankenswerte Mithilfe auf der Suche nach einer

Niederlassung fand Abt Augustin Rothenflue an Dr. Ios. Häusle von Feld-
Kirch. Dieser immer dienstbereite Priester, der seine Zeit und sein Geld
reichlich opferte, wenn es galt ein gutes Werk zu vollbringen, gab sich

alle Mühe, dem Mariasteiner Konvent zu einer passenden Niederlassung
in der Nähe der Schweiz zu verhelfen. Er machte den Abt bald auf Iagt-
berg, bald auf Altenftadt, Lustenau, Götzis, Viktorsberg! Bludenz, Feld-
kirch, Tosters usw. aufmerksam. Der leutselige, zu unschuldigen Spässen
noch oft aufgelegte Priester, der in seiner Bescheidenheit die Prälatenwürde

ausgeschlagen hatte, erlaubte sich einen solchen Spaß schon zur Zeit
seiner ersten Unterredung mit dem Abt auf Dürrnbergs Höhen. Als er
sich nämlich an der Klosterpforte anmeldete, waren die Konventualen eben

zu Tisch. Auf die Frage des Pförtners, was er wünsche, gab der mit
einem prächtigen Volldart ausgerüstete hohe Besucher, im Gewand eines
gewöhnlichen Weltgeistlichen, die in Frageform gekleidete Antwort:
„Brauchen Sie vielleicht einen Gärtner?" Vermutend, es könne wirklich
hinter dem grauen Bart, unter dem bejahrten Hut und dem wetterge-,
prüften, grauen Havelock à Gärtner stecken, verneinte der Pförtner die
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Slnfrage. Oiefes 33erneinen frfjien jebod) keinen nieberfchlagenben ©in=
brudk auf ben SBittfteller 3U machen, benn er übergab bem ißförtnerbruber
als ©egenantroort feine 33ifitcnkarte, mit bem ©rfudjen, biefelbe bem
hochroft. 2lbt abjugebeni, mas ber 33ruber, obroohl mit einem geroiffen
Sägern, bennocfj treu beforgte. 2Bie itnbefdjreiblid) mar aber fein Gr=
ftaunen, ba er fat), toie fid) ber 3tbt eiligft ertjob, 3ur ißforte eilte, ben
oermeintlidjen ©ärtner ins ^Refektorium führte unb 31t feiner fRedjten
nieberfißen tjiefe. ©in liebeooller, mit halbem Sädjieln begleiteter 33Iick
bes t)ft)en 33efudjers gab bem oerblüfften ißförtnerbruber 3U nerftetjen,
baß bie ©eringfd)äßung feiner îfSerfôrilicfjkeit keine unangenehmen SoU
gen nach fid) 3iet)e.

21u5 ber fRei'he ber obgenannten IRieberlaffungsprojekte roählte man
allererft ©ößis. 21m 30. Oktober fcljrieb nämlich Pfarrer SRubigier non
©ößis, ein 33ruber bes bekannten unb berühmten 33ifcßofs SRubigier oon
2in3, baß bie fRadjricht, ber ißrälat fucfje im 33orarIberg eine 9tieberlaf=
fung, roie ein 33liß bei ihm eingefdjlagen hcbe. Seine Pfarrei ©ößis mit
3000 Seelen, 33ahnftation. froei Stunben oon gelbkird), brei 33iertelftun=
ben 00m SRhein entfert, liege herrlich, teils in ber ©bene, teils an einem
fanft anfteigenben 33etg anleljnenb, habe fe'hr fruchtbaren 33oben, giinftig
befonbers für ben Obftbau, h errCictje ïlabeU unb Saubholsroälber in näd)=
fter Stahe. 33on ben brei Kirchen mürbe er fofort eine bem Softer 3ur
33enüßung übergeben unb fid) 30. jebem Oienfte jeberseit bereit erklären.

Or. tfjäusle halte bie Sebenken bes Stbtes betreffenb Unterorbnung
unter bas ißfarramt in feelforglidjer 33e3iel)ung unb Unterftüßung burdf
bie 23eoöIherung bereits 3erftreut. ipfctrrer Stringier erhoffte bie Söfung
ber 3rage eines britten 33enefi3iuats in ©ößis. Oas $aus aber, bas als
3ukünftiges ßloftergebäube in 2Iusfid)t ftanb unb bas ber hocbroft. 3tbt,
in 33egleitung oon Or. ..Çausle unb P. 9Ithanas Strub einer näheren
Unterfudjung untersog, entfprad) in keiner 2Irt unb SBeife, unb mar ber=
art in ein Schattenloch oerfenkt, baß es bie lieben Sonnenftrahlen eine
große Spanne 3e'i bes 3ahrcs oermiffen mußte, roas natürlich biefem
Stieberlaffungsprojekt fofort ben Oobesftoß oerfeßte.

§od)m. Or. £>äusle empfahl nun als Grfaß Sagtberg, unb fügte feiner
Empfehlung eine 3Infid)tskarte bes ^Projektes bei. Stebenbei oerfptadj
er, ben Stabtrat oon gelbkird), an3ufragen. ob et ihm nicht bas Schloff
SRontfort abtreten mürbe, um bafelbft ein Stubienkonoikt einßurichten.
©r roünfdjite, bah nach erlangter ©enehmigung bie patres bas ßonoikt
mit 3roei ißräfekten übernehmen fotlfen, ohne Schule. 3a Gleicher 3eit
kam and) bas Schloß Slubens in grage, roas gugleid) mit einer Jtieber»
laffung auf 33iktorsberg, bei einer SBienreife, Or. §äusle in Oürrnberg
reichlich mit bem Slbte unb einigen Konoentualen erroog. Oos 3U einer
Dtieöerlaffung ins STuge gefaßte ©utsanroefen auf bem 33iktorsoerg ge=
hörte einer geroiffen 233ttroe 33ucher. ©s liegt 3irha eine Stunbe oon
fRankroeil entfernt. Gs mar 3iemlid) groß unb umfaßte nebft großen
38iiefen audj'i ein anfehnliches Stück 2Balb. Oer Kaufpreis mar 27,000
©ulbem (3irka 54,000 tranken), öabei mar noch ein Seroitut oon jährlich
1600 SReidjsmark. 3m ©runbjtück liegt eine Kirche unb ein ftlofter, je®

boch oon kleinerem 2lusmaß, roie roir es aus ber 3'iemlich realiftifdjérr
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Anfrage. Dieses Verneinen schien jedoch keinen niederschlagenden
Eindruck auf den Bittsteller zu machen, denn er übergab dem Pförtnerbruder
als Gegenantwort seine Visitenkarte, mit dem Ersuchen, dieselbe dem
hochwst. Abt abzugeben, was der Bruder, obwohl mit einem gewissen
Zögern, dennoch treu besorgte. Wie unbeschreiblich war aber sein
Erstaunen, da er sah. wie sich der Abt eiligst erhob, zur Pforte eilte, den
vermeintlichen Gärtner ins Refektorium führte und zu seiner Rechten
niedersitzen hieß. Ein liebevoller, mit holdem Lächeln begleiteter Blick
des hohen Besuchers gab dem verblüfften Pförtnerbruder zu verstehen,
daß die Geringschätzung seiner Persönlichkeit keine unangenehmen Folgen

nach sich ziehe.

Aus der Reihe der obgenannten Niederlassungsprojekte wählte man
allererst Götzis. Am 3V, Oktober schrieb nämlich Pfarrer Rudigier von
Götzis, ein Bruder des bekannten und berühmten Bischofs Rudigier von
Linz, daß die Nachricht, der Prälat suche im Vorarlberg eine Niederlassung.

wie ein Blitz bei ihm eingeschlagen habe. Seine Pfarrei Götzis mit
3000 Seelen, Bahnstation, zwei Stunden von Feldkirch, drei Viertelstunden

vom Rhein entfert, liege herrlich, teils in der Ebene, teils an einem
sanft ansteigenden Berg anlehnend, habe sehr fruchtbaren Boden, günstig
besonders für den Obstbau, herrliche Nadel- und Laubholzwälder in nächster

Nähe. Von den drei Kirchen würde er sofort eine dem Kloster zur
Benützung übergeben und sich zu jedem Dienste jederzeit bereit erklären.

Dr. Häusle hatte die Bedenken des Abtes betreffend Unterordnung
unter das Pfarramt in seelsorglicher Beziehung und Unterstützung durch
die Bevölkerung bereits zerstreut. Pfarrer Rudigier erhoffte die Lösung
der Frage eines dritten Benefiziums in Götzis. Das Haus aber, das als
zukünftiges Klostergebäude in Aussicht stand und das der hochwst. Abt,
in Begleitung von Dr. Häusle und Athanas Ctrub einer näheren
Untersuchung unterzog, entsprach in keiner Art und Weise, und war derart

in ein Schattenloch versenkt, daß es die lieben Sonnenstrahlen eine
große Spanne Zeit des Jahres vermissen mußte, was natürlich diesem
Niederlassungsprojekt sofort den Todesstoß versetzte.

Hochw. Dr. Häusle empfahl nun als Ersatz Iagtberg, und fügte seiner
Empfehlung eine Ansichtskarte des Projektes bei. Nebenbei versprach
er, den Stadtrat von Feldkirch anzufragen, ob er ihm nicht das Schloß
Montfort abtreten würde, um daselbst ein Studienkonvikt einzurichten.
Er wünschte, daß nach erlangter Genehmigung die Patres das Konvikt
mit zwei Projekten übernehmen sollten, ohne Schule. Zu gleicher Zeit
kam auch das Schloß Bludenz in Frage, was zugleich mit einer Niederlassung

auf Viktorsberg, bei einer Wienreise, Dr. Häusle in Dürrnberg
reichlich mit dem Wte und einigen Konventualen erwog. Das zu einer
Niederlassung ins Auge gefaßte Gutsanwesen auf dem Biktorsoerg
gehörte einer gewissen Witwe Bücher. Es liegt zirka eine Stunde von
Rankweil entfernt. Es war ziemlich groß und umfaßte nebst großen
Wiesen auch ein ansehnliches Strick Wald. Der Kaufpreis war 27,000
Gulden (zirka 54,000 Franken), dabei war noch ein Servitut von jährlich
1600 Reichsmark. Im Grundstück liegt eine Kirche und ein Kloster,
jedoch von kleinerem Ausmaß, wie wir es aus der ziemlich realistischen
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©djiilberung Don fetter SHtfjancis Strub entnehmen härmen. 2Bir laffen
biefe, ifjrer originellen Slrt roegen, im SBortlaut folgen. 311s niter 5Pfarr=
f>err unb altberoäljrter Oehonom betrachtete er bie Sachen mit roofyfge*
reinigtet 33riIIe, um ja nicht bas Opfer einer SIlufion ober ©emiitsberoc*
gung gu roerben. 21uf ©runb biefer Semährtheit hatte ihn ber fjochroft.
2tbt als ^unbfdjiafter auf ben 33ihtorsberg hinaufgefanbt. Gr machte fich
fofort oon fDtariaftein aus, roo er feine legten fiebensfahre gugu'btingen
gebachte, auf bie Steife unb gelangte glüchlicfji unb roafjlbeljalten nach
fRanhtoeil. 2>od) laffen mir ihn felber fpredjcern:

(S-orifehung folgt.)

Wallfahrts- und Kloster-Chronik
3. Dtoo.: (Erfter Sftittraoch, barum ©ebetsfreujpg. H-H- P. Pirmin geleBrierte

heute an feinem Sîamensiag um 10 Uhr bas leoit. $ochamt unb H- H-
P. 3Iltmann prebigte nach'mittags ben 400 pilgern über bie 6. Batet»
unfer=Bttte: giihre uns nicht in Berfuchung.

11. 9ÎOO.: H- §. £aplan gahfel gibt ber ©nabemmutter oom Stein unb ben Hütern
ber Heiligtums bie (Ehre bes Befudjes.

13. Sloo. : 3lm 3efte „2IIterheüigen=93enebittiner" hielt P. Pirmin gu feinem 40=

jährigen 5profefj=3ubiläum bas feiert. Hochamt.
15. 9loo. : Sin „®enebittiner=3lt(erfeelen" hielt P. (Ehrenbert non Äremsmiinfter

bas leoit. iRequiem.
17. 9too.: H-H- ^Pfr. Hunteier oon Seemen gelebtierte als Oblate bes hl. Sene=

bitt am gefte ber großen hl- Benebiftinertn ©eTtrub bas feiert. H°cfl arnt.
22. 9ÎOO.: 3u (Ehren ber hl- ©äcitia fang H-H- P. ©errnan mit fonorer Stimme

bas fiobamt.
28. 3too.: 1. S(boents=So. mit Scfjneefchauem. Dbtoohl 3t. 5 3Jïann bes Äir=

djenchores im Dienft finb, fingt bie tieine Sänge rfchat in hl- Slboents»

freube eine Site ffe a capefla oon Beul.
1. ®3. : (Erfter aJtittmodj. H- H- P- Slthanas hält um 10 Uhr bas 9torate=Slmt.

3ta«hm. 3 Uhr sprebigt P. tpius ben 400 Dpferfeelen über bie 7. Batet*
umfet=Bitte: Gtlöfe uns oon bent Uebel.

Stach 13jähriger Slbroefemheit erhalten roir abenbs Befudj oon 5od)is-

Gonfrater P. Slmbrofius Sennp, ber toieber geiftig frifch fich all ber
alten Begebenheiten erinnert.

2. £e,v : Gin Dffijiersftab mit Dberft oon Sir? gibt uns bie ©hre bes Befuthes.
7. Oej.: 2Jîit greuben feiert heute P. SImbros toieber einmal feinen Sîamenstag

in aJïariaftein. ©ott erhalte unb fegne feine ©efunbheit auf noch fiele
Sahre.

8. Seä.: P. SUtmann hält bie geftprebigt über bie S^Iangengiertreterin unb
H- H- P. Heinrich gelebriert bas leoit. Hochmut.

25. ®e0.: SJtorg. 2 Uhr hält Slbt Bafilius ben 150 SSilgern bie SBeihnaihtsprebigt
über bas Spirogramm bes ©hriftlinbes unb unfer Programm. Oarauf
äelebrierte H- $ P. ^Pirmin bas feierl. Gngelamt, bas ber Äirdjenchot
mit feinen beften fitebern umrahmte.

A PUTIIMPI Bestellen Sie die reich illustrierte Festschrift
AUnlUriU! »Die Reichensteinische Kapelle". (Siehe Inserat.)
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Schilderung von Pater Athanas Strub entnehmen können. Wir lassen
diese, ihrer originellen Art wegen, im Wortlaut folgen. AIs alter Pfarrherr

und altbewährter Oekonom betrachtete er die Sachen mit
wohlgereinigter Brille, um ja nicht das Opfer einer Illusion oder Gemütsbewegung

zu werden. Auf Grund dieser Bewährtheit hatte ihn der hochwst.
Abt als Kundschafter auf den Viktorsberg hinausgesandt. Er machte sich

sofort von Mariastein aus, wo er seine letzten Lebensjahre zuzubringen
gedachte, auf die Reise und gelangte glücklich und wohlbehalten nach
Rankweil. Doch lassen wir ihn selber sprechen:

(Fortsetzung folgt.)

WsIIss^l-fz- t.iOc!

3. Nov.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. H. H. p. Pirmin zelebrierte
heute an seinem Namenstag um 10 Uhr das lernt. Hochamt und H. H.
p. Altmann predigte nachmittags den 400 Pilgern über die 6.

Vaterunser-Bitte: Führe uns nicht in Versuchung.
11. Nov.: H.H. Kaplan Fahsel gibt der Gnadenmutter vom Stein und den Hütern

der Heiligtums die Ehre des Besuches.
13. Nov.: Am Feste „Allerheiligen-Benediktiner" hielt p. Pirmin zu seinem 40-

jährigen Profetz-Jubiläum das feiert. Hochamt.
15. Nov.: An „Benediktiner-Allerseelen" hielt p. Ehrenbert von Kremsmünster

das levit. Requiem.
17. Nov.: H. H. Psr. Hunkeler von Seewen zelebrierte als Oblate des hl. Bene-

dikt am Feste der großen hl. Benediktinerin Gertrud das feiert. Hochamt.
22. Nov.: Zu Ehren der hl. Cäcilia sang H.H. p. German mit sonorer Stimme

das Lobamt.
28. Nov.: 1. Advents-So. mit Schneeschauern. Obwohl z, Zt. 5 Mann des Kir¬

chenchores im Dienst sind, singt die kleine Sängerschar in hl. Adventsfreude

eine Messe a capella von Beul.
1. Dez. : Erster MittWoch. H. H. p. Athanas hält um 10 Uhr das Rorate-Amt.

Nachm. 3 Uhr Predigt p. Pius den 400 Opferseelen über die 7.

Vaterunser-Bitte: Erlöse uns von dem Uebel.
Nach 13jähriger Abwesenheit erhalten wir abends Besuch von bochw-

Confrater p. Ambrosius Jenny, der wieder geistig frisch sich all der
alten Begebenheiten erinnert.

2. Dez.: Ein Offiziersstab mit Oberst von Arx gibt uns die Ehre des Besuches.
7. Dez.: Mit Freuden feiert heute k>. Ambras wieder einmal seinen Namenstag

in Mariastein. Gott erhalte und segne seine Gesundheit auf noch viele
Jahre.

8. Dez.: k>. Altmann hält die Festpredigt über die Schlangenzertreterin und
H. H. p. Heinrich zelebriert das levit. Hochamt.

25. Dez.: Morg. 2 Uhr hält Abt Basilius den 150 Pilgern die Weihnachtspredigt
über das Programm des Christkindes und unser Programm. Darauf
zelebrierte H. H. k>. Pirmin das feierl. Engelamt, das der Kirchenchor
mit seinen besten Liedern umrahmte.

t I bestellen Lie «lie reielr illustrierte ffestselrrilt
âvàlRUlHìl! „Die kìeicbensteinisebe Kapelle". (Liebe Inserat.)
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